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Reiſe - Abonnements 


„Danziger Zeitung‘ 

für jede gewünſchte Zeitdauer haben wir auch in 
dieſem Jahre ſowohl für unſere geehrten Abonnenten, 
wie auch für diejenigen Zeitungsleſer eingerichtet, 
welche während der Reiſe bei wechſelndem Aufenthalt 
die gewohnte Lectüre nicht entbehren wollen. Die 
Zeitung wird ſtets mit den nächſten geeignetſten 
Zügen unter Streifband expedirt und jede auf⸗ 
gegebene Aenderung des Beſtimmungsortes prompt 
berückſichtigt werden. 

Beſtellungen auf Reiſe⸗Abonnements nimmt 
jedoch nur die Expedition dieſer Zeitung, Ketter⸗ 
hagergaſſe Nr. 4, entgegen und es beträgt der 
Abonnementspreis incl. Zuſendungsporto 
für Deutſchland wöchentlich 0,75 Mk., monatlich 
3 Mk.; für Italien und die Schweiz wöchentlich 
1 Mark, monatlich 4 Mk. 


Die Jeutſchen in Sonden. 
Die in England hervorgetretene Bewegung zum 
Ausſchluß fremder Arbeiter wird von dem 
„Economiſt“ ſehr nachdrücklich bekämpft. Zunächſt 
weiſt das Blatt darauf hin, daß man die Aus⸗ 
länder nicht ausſchließen wolle, weil ſie häufig der 
Armenpflege anheimfielen, ſondern die Beſchwerden 
richten a dagegen, daß die fremden Arbeiter nach 
England kommen und dort zu niedrigeren Löhnen 
als die r Arbeiter Arbeit übernehmen. 
Man ſtehe alſo vor der Frage, ob man die Ein⸗ 
wanderung von Ausländern verbieten könne, weil 
8 billiger als die Inländer arbeiten, und dieſe 

rage müſſe trotz aller Sympathie, welche man den 
von der Concurrenz und gegenwärtig vielfach von 
Noth betroffenen Landsleuten zuwende, verneint 
werden. „Wir dürfen billige deutſche Arbeit ebenſo 
wenig verbieten, als wir billige deutſche Meſſer⸗ 
waaren, billigen deutſchen Zucker oder billige deutſche 
Schreibmaterialien verbieten dürfen. Steht doch 
außer allem Zweifel feſt, daß es gerade die 
ärmeren Klaſſen find, welche von billiger Arbeit 
Nutzen haben, genau ebenſo, wie ſie von billigem 
Zucker und billigem Papier Nutzen haben.“ . 
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amtlichen Bericht über die Fre 
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da urch e geg 
die fremden Arbeiter gerade die Unbemitielten ges 
chädigt würden. Der Bericht des Sandelsamts 


hrt z. B. an, daß der Zuſtrom von Ausländern, 

bauptſächlich von Juden, aus verſchiedenen Ländern 

im Schneidergewerbe beſonders ſchwer gefühlt 

werde und nahezu das ganze Geſchäft in billigen 

Kleidungsſtücken im Oſtende Londons in ihren 

Händen ſei; Männer, Frauen und Kinder ſeien 

gleichermaßen darin beſchäftigt. Wenn nun auch 

die auf dieſe Weiſe aus ihrer Arbeit gedrängten 

Engländer litten, ſo dürfe man doch, bemerkt hier⸗ 

egen der „Economiſt“, nicht den Vortheil über⸗ 

ehen, welchen billige Kleidung für die ärmeren 

Klaſſen überhaupt habe; man dürfe nicht vergeſſen, 

daß viele Leute gar keine Kleidung haben würden, 

wenn ſie nicht billige Kleidung haben könnten. 

Nicht der reiche Mann kaufe die billigen Röcke und 

Hoſen, ſondern der Mann, der in Lumpen gehen 
müßte, wenn ſie nicht vorhanden wären. 

Von hohem Intereſſe iſt ferner die Frage der 

deutſchen Bäcker. Der Bericht meldet darüber: 

„Aus dem Bäckergewerbe wird berichtet, daß ſeit 
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rege find, daß die Engländer allmählich voll» 
ſtändig aus dieſem Gewerbe verdrängt worden ſind. 
Im Verlaufe der letzten 10 Jahre hat ſich die An⸗ 
zahl der deutſchen Bäcker in London mindeſtens 
verdoppelt. Auffallend plötzlich iſt der Zuſtrom be⸗ 
ſonders in den letzten fünf Jahren geweſen. Von 
den in London vorhandenen 4000 Bäckermeiſtern 


äckergeſchäft zum Verkauf kommt 
der Regel ein Deutſcher. Die deutſch 
beſchäftigen nicht ausſchließlich, aber doch nahezu 


iſt, namentlich von neuen Ankömmlingen, ſtets 
billiger als englifche Arbeit, und es hetrſcht des⸗ 
halb beſtändig die Tendenz, das ganze Bäcker⸗ 


zu bringen.“ Nun iſt doch die Klage, daß der Preis 
des Brodes nicht dem Rückgang des Getreide⸗ 


hier würde gewiß keine Abhilfe geſchaffen, wenn man 
die Beſchaffung von Arbeitern dem Bäckergewerbe 
künſtlich erſchweren wollte. Auch iſt der Ankauf von 
Bäckereien durch Deutſche doch nur möglich, weil 
dieſe die höchſten Preiſe zahlen, und der auf dieſe 
Weiſe bewirkte Zufluß von Kapital muß doch 
ſchließlich der engliſchen Induſtrie und dem engli⸗ 
ſchen Conſumenten zu Gute kommen. 

In treffender Weiſe erinnert ſchließlich der 
Economiſt“ daran, daß die Wirkungen, welche in 
früberen Zeiten die aus fremden Ländern nach 
England geflüchteten Arbeiter auf die engliſchen 
Induſtrien ausgeübt, doch nicht dazu angethan 
ſeien, von der freien Zulaſſung von Einwanderern 
abzuſchrecken; wer vermöge zu ſagen, daß nicht 
manche der jetzt nach England kommenden Aus⸗ 
länder, ebenſo wie ſeiner 
die ihnen gewährte Gaſtfreundſchaft durch 
Thätigkeit reichen Dank abſtatten könnten? 

Es iſt ſicher erfreulich, daß man in England 
mit ſolchen ebenſo klaren wie einſichtigen Aus⸗ 
re a einer Bewegung entgegentritt, welche 
nicht allein in England, ſondern auch in manchen 
anderen Staaten die jetzt faſt überall entfachte 
wirthſchaftspolitiſche Feindſeligkeit von den Waaren 
ſogar auf die Menſchen übertragen will. 


Die Reform der Zuderfteuer. 
» aus bis Hi ung im Jabre 1885 dem 


Beſteuerung von Zucker, d. h. betr. die e 
der Rübenſteuer ae wurden in den Motiven 
die einzelnen Modalitäten einer Erörterung untere 
zogen, unter denen eine Steigerung des Ertrages 
der he zu erwarten ſei. Die Einführung 

abrikatſteuer wurde im Princip abgelehnt. 


ihre 


der 
Dann wurde erwähnt, neben der reinen Fabrikat⸗ 
fteuer ſei noch eine Verbindung derſelben mit der 
Nübenfteuer in der Weiſe vorgeſchlagen worden, 
daß eine Herabſetzung des Rübenſteuerſatzes und 
der Steuervergütungsſätze auf die Hälfte ſtatt⸗ 
finden, daneben aber von demjenigen erzeugten 
Zucker, welcher zum inländiſchen Conſum gelange, 
eine Abgabe von 10 Mk. für 100 Kilo Rohzucker 
erhoben werden ſoll. Dazu wurde bemerkt: 
„Gegen dieſe Einrichtung ſprechen dieſelben Gründe, 
wie gegen die Einführung der reinen Fabrikatbeſteuerung, 
und zwar um ſo mehr, als das gemiſchte Syſtem vor⸗ 
ausſichtlich eine längere Dauer nicht haben, ſondern nur 
einen Uebergang zur ausſchließlichen Fabrzkarſteuer 
bilden würde. Hierauf würde auch die große Höhe der 
Verwaltungskoſten hinwirken, welche mit dem bezeich⸗ 
neten Syſtem inſofern verknüpft wäre, als zu der bis⸗ 
herigen Steuercontrole eine ſolche über ſämmtliche pro⸗ 
ducirte Zucker dis zum Zeitpunkte des Uebergangs in 
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Die goldene Juſtitia. a 
Nach dem Amerikaniſchen des Heury W. Biſhop. 
(Fortſetzung.) 

XII. 


„Iſt dieſer Mann Dein Geliebter?“ fragte 
David Lane. Mit unheilverkündender Miene war 
er ins Zimmer getreten und ſtand jetzt mit finſter 
nn enen Brauen vor 187 Tochter. 

urch die Oeffnung der Portière war er Zeuge der 
letzten zärtlichen Umarmung der Liebenden geweſen, 
die ſeinen Schritt überhört hatten. 

In Thränen aufgelöft, hatte Flora das Geſicht 
in den Kiſſen des Sofas vergraben, nachdem ihr 
Freund ſie verlaſſen hatte. Jetzt, da unvermuthet 
die harte Anrede an ihr Ohr drang, ſchlug ſie die 
verweinten Gesch zu ihrem Vater empor. Aber 
ihr blaſſes Geſicht zeigte keine Spur ſchuldbewußter 
Verlegenheit, als ſie dem düſteren Blick des alten 
Mannes begegnete. Ernſt, mit fragendem Vorwurf 
erwiderte ſie ihn. 

„Iſt dieſer Mann Dein Geliebter?“ hatte David 

Lane Hirten und ihre Antwort lautete: „Ja!“ 

Kein Wort mehr. 

ſägen 72 7 1 85 on an bh 

agen? Du duldeſt es, daß er ozuſagen 

bei offener Thür umarmt?“ 1 
wi , wiederholte ſie feſt. 

„Willſt Du Schande auf unſeren Namen häufen?“ 
ſtieß er ingrimmig hervor, während ſein Gewiſſen 
hm vorwarf, wie wenig er dazu gethan habe, die 

amilienehre rein zu erhalten. 
8 „Wir lieben uns“, antwortete ſie mit ſtolzem 
tachein. „Doch brauchſt Du nicht zu fürchten, daß 
ch Dir Schande machen werde. Zum erſten Mal 
at er mir heute geſtanden, was er für mich fühlt, 
heute, da er Abſchied nehmen kam, bis —“ fie 
ockte. „O Vater“, rief fie plötzlich, ihm die ge 
rungenen Hände entgegenſtreckend, „warum haſt Du 
as an uns gethan?“ 
ei Ihre Ruhe hatte fie verlaſſen. Hoch aufgerichtet, 
n in ſeinen heiligſten Rechten gekränktes Weib, 
> fie Rechenſchaft fordernd vor ihm. Betäubt 
e Dig er dana a. e 

” erſtehe nicht“, ſtammelte er. 
bedeutet dieſer Vorw. r F 

„Du verſtehſt mich nur zu gut, Vater“, ſagte 


ſie ſchmerzlich. „Du, der mir ſeit meiner Kindheit 
nur Güte und Liebe erzeipt hat, konnteſt mich jo 
kränken? Du weißt, wie 

beſſeren Einſicht vertraute. Warum verſchwiegſt Du 
mir den Antrag meines Freundes und ließe mich 
den Weg geben, der ins Elend führte?“ 

Zum erſten Male richtete fie die Klage ihres 
verfehlten Lebens gegen ihn, und ihr gerechter Vor⸗ 
wurf traf den gebrochenen Mann ins Herz. 

„Du haſt recht“, ſagte er demüthig, „mein iſt 
die Schuld. Ich, als gereiſter Mann, durfte mich 


8 Sieh, ich handelte nach der feſten 


Seine Stimme war um Flüſtern herabge⸗ 
ſunken. Flora aber neigte ſich über ihn, küßte ihm 
die welke Stirn und verließ leiſe das Zimmer. 


* 

Monate waren ſeit Barclays Abweſenheit ver⸗ 
gangen. 

Flora Varemberg wußte nicht, wo ihre Ge⸗ 
danken den Freund zu ſuchen hatten. „Nicht eher 
ſchreibe ich Bir, als bis ich eine Spur von Jenem 
entdeckt habe“, hatte er beim Abſchied zu ihr geſagt, 
und ſie kannte ihn als den Mann, der ſein Wort 
hält. Dennoch lebte ſie nur in dem Gedanken an 
ibn. Stets von neuem vergegenwärtigte ſie ſich die 
enten ſüße Stunde, in der ſie ſich gefunden 

atten. Für ewig! dachte ſie, und Frieden und 
Troſt ſenkte ſich ihr ins Herz. Aber nicht oft 
war es ſo ſtill in ihr. Gerade wenn ſie am 
reinſten von dem Glück erfüllt war, ſich ihm ver⸗ 
bunden zu wiſſen; wenn ſie ſich am weihevollſten 
durchdrungen fühlte von der Größe ihrer Liebe, 
legte ſich wie ein düſterer Schatten der geſteigerte 


Donnerfing, 26. Mai. 
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Jahren deutſche Bäder in ſolcher Zabl nach London 0 


nd mindeſtens 2000 Deutſche. Wo immer ein 
erwirbt es in 
en Bäckermeiſter 


ausſchließlich deutſche Geſellen. Die deutſche Arbeit 


gewerbe Londons mehr und mehr in deutſche Hände 


preiſes entſprechend ermäßigt wird, allgemein, und 


eit die Hugenotten, für 


lind ich immer Deiner 
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bend und Montag früh. — Beſtellungen werben in der 
— Preis pro 


inländiſchen Conſum, bez. der Ausfuhr hinzukommen 


Noch find nicht 2 Jahre verfloſſen, ſeitdem dieſe 
Begründung dem Reichstage vorgelegt worden iſt, 
u gest beantragt dieſelbe Regierun 8 die 
Einführung jenes damals ſo ſcharf kritiſirten ge⸗ 
miſchten Syſtems. Daß dieſes Geſetz der erſte Schritt 
zur Einführung der reinen Fabrikatſteuer ſei, wird 
jest nicht mehr zugegeben. 
Auch an der exorbitanten 1155 der Koſten der 
irhebung und der Tontrele, 7 Mill. Mk. bei einem 
Fonſumſteuerertrage von 36 Mill. Mk., nimmt die 
Regierung keinen Anſtoß. Sie hat auch keinerlei 
Bedenken dagegen, daß bei einer Einnahme aus 
der Rübenſteuer von 85 Mill. Mk. 61 oder 68 und 
Vermuthlich noch eine Anzahl Millionen mehr in 
Form von Ausfuhrvergütungen an die Producenten 
gezahlt werden, die Einnahme aus der Rübenſteuer 
All auf 23,3 bez. 16,9 Mill. ME. herabſinkt. 
In dieſem Sufammenbang wird die Rüben⸗ 
Meuereinnabme lediglich zu einem Unterſtützungs⸗ 
ſonds für die für die Ausfuhr, d. h. für das Aus⸗ 
Hand arbeitenden Zuckerfabriken. Die Vertheilung 
der Subventionen, welche die Regierungsvorlage 
elbft auf 61—68 Mill. Mk. berechnet, erfolgt in 
der Weiſe, daß den mit der möglichſt vervoll⸗ 
kommneten Technik arbeitenden Fabriken der Haupt⸗ 
antheil zufällt, weil bei der . der Aus⸗ 
brvergütung das Verhältniß von 10 Ctr. Rüben 
zu 1 Ctr. Robzuder 1 t wird. Daß dieſe 
Borausſetzung eine völlig faliche ift,_ giebt die 
R dds ſelbſt zu, indem ſie für den 
Fall einer Erböhung der Rübenſteuer auf 2 Mk. 
Pro 100 Kilo Rüben eine Berechnung der Ausfuhr: 
vergütung nach Maßgabe des vorjährigen Uns 
benteverhältuifies von 81:1 für nothwendig er⸗ 
Härt. Die Rübenſteuer wird alſo in Verbindung 
mit der Conſumſteuer nur feſtgehalten, um den 
Fabriken eine Ausfuhrprämie in dem Verhältniß, 
in dem ſie weniger als 10 Ctr. Rüben zur Her⸗ 
t a eines Centners Nohzucker bedürfen, zu ge⸗ 
währen. 
Die jetzige Vorlage iſt die erſte, welche offen 
d unzweidentig die Thatſache, daß der Zucker⸗ 
induſtrie Ausfuhrprämien gewährt werden, einge⸗ 
Um ſo berechtigter erſcheint die Forderung, 
f den ganzen koſtſpieligen Apparat der Material⸗ 
er zu verzichten und feſte Ausfuhrprämien, wenn 
ſolche einmal fein müſſen, nach einer von Jahr zu 
fallenden Skala zu bewilligen. 


Deutſchlaud. 
. Der Reichstag 
iſt beute in die Ferien gegangen, welche bis zum 
7. Juni dauern. 


Ablenkung des ruſſiſchen Getreideexports. 

Zum Zwecke der weiteren Ablenkung des ruſſi⸗ 
ſchen Getreideexports nach den norddeutſchen Häfen 
hat, wie man der „Poſ. Ztg.“ aus Warſchau ſchreibt, 
das Finanzminiſterium veranlaßt, daß mehrere 
mittel⸗ruſſiſche Bahnen, wie die Tambow⸗Kozlower⸗, 
Tambow⸗Saratower⸗, Tambow⸗Riäſaner Bahn, die 
Tarife nach Libau ermäßigen. Es dürften nun⸗ 
mehr die nach Danzig führenden Bahnlinien 
dieſem Beiſpiel folgen, doch iſt es zweifelhaft, ob 
die beim Finanzminiſterium fungirende Miniſterial⸗ 
tarifcommiſſion die Tarifermäßigung geftatten wird. 


Ein neuer Zwiſchenfall an der Weſtgrenze. 


Nach einer Depeſche der „Agence Havas“ aus 
Belfort wurden zwei franzöſiſche Eiſenbahnbeamte 
in Altmünſterol angeblich wegen Verletzung eines 
deutſchen Grenzpfahles verhaftet. Die chauvini⸗ 
ſtiſche Preſſe erhebt wieder großes Geſchrei und 
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Haß gegen ihren Gatten auf ihre Stimmung. 
„Wäre er todt, der Elende!“ hatte Barclay in der 
. Aufwallung der Leidenſchaft gerufen, 
und wie mit feinen Widerhäkchen hatten ſich 
dieſe Worte ihr in die Seele gebohrt. Auch ſie 
wünſchte es; ſie wurde nicht müde, ſich auszumalen, 
wie es ſich alles geſtalten würde, wenn der Tod ſie 
von dem Verhaßten befreite. Und wenn ſie 
auch mitunter ſchaudernd von dem Abgrund zurück⸗ 
wich, den ſie in ſich erkannte, ſo kam ſie doch immer 
wieder auf dieſen Gedanken zurück, der ſich in ihr 
Gemüthsleben eingeniftet hatte. „Ich tödte ihn ja 
nicht“, entſchuldigte fie ſich vor ſich ſelbſt, wenn ihre 
antaſie in müßigen Stunden mit dieſem Wunſch 
pielte. Sie bezahlte eben, ohne ſich deſſen bewußt 
u ſein, jenen düſteren Mächten ihren Tribut, die 
ich des Menſchen bemächtigen, der willkürlich die 
von der Sitte gezogenen Schranken überſchreitet. 
Und der Schatten war ſo ſtark, daß er das Licht 
in ihr verdunkelte. 

n dieſem zwiſchen Liebe und Haß ſchwanken⸗ 
den Gemüthszuſtand fand ſie eines Morgens, als 
fie zum gemeinſchaftlichen Frühſtück herunterkam, 
einen Brief aus San Francisco neben ihrem Teller. 
Sie kannte dieſe Handſchrift: es war die ihres 
Gatten. Wollte der Himmel ihr das Vermeſſene 
ihrer Wünſche beweiſen? Erblaſſend, mit abge⸗ 
wandtem Geſicht reichte ſie den Brief ihrem Vater. 
Sie fühlte ſich nicht fäßig, ihn ſelbſt zu leſen. 

„Mein armes Kind“, murmelte David Lane 
halblaut, während er das Schreiben eröffnete. Aber 
die Zornesadern ſchwollen ihm auf der Stirn, 
während er die mit verletzendem Hochmuth abge⸗ 
faßten Zeilen ſeines Schwiegerſohnes überflog, in 
denen dieſer ſeine in wenigen Tagen bevorſtehende 
Ankunft meldete. 

Entrüſtet zerknitterte David Lane das Papier 
in der Hand. 

„Er wagt uns zu drohen, dieſer Schurke!“ 
rief er empört. „Er wird hierher kommen, um ſeine 
Rechte auf Dich geltend zu machen. Welche Frech⸗ 
beit! Aber fürchte Dich nicht, Flora. Er ſoll den 
8 bereuen, an dem er ſich in meinem Hauſe 


n läßt.“ 

Doch Flora hörte ihn nicht mehr. Eine wohl⸗ 
thätige Ohnmacht verſchleierte ihre Sinne. 

Ein Anderer, als er vor der verhangnißvollen 
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Norgen⸗Ausgabe. 
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verlangt — 1 Genugthuung von Deutſchland. 

ie „France“ ſagt, der neue Vorfall an der 
deutſchen Grenze mache die Beibehaltung Bou- 
langers zur Nothwendigkeit. Dagegen erklären 
„Temps“ und „Liberte“, die Verhaftungen in Alt⸗ 
münſterol ſeien ohne Bedeutung, da die Verhafteten 
keine Staatsbeamten ſeien. Eine diplomatiſche Ber · 
wickelung ſei unmöglich. 


F. Berlin, 24. Mai. Unter den neuen Zoll⸗ 
projecten iſt auch der Gedanke eines Eingangszolls 
für friſche Fiſche neuerdings wieder aufgetaucht. 
Dem Reichstage ſind mehrere Petitionen von 
8 en in Schleswig⸗Holſtein zugegangen, 
n denen ein ſolcher chen in Höhe von 10 Mk. 
per 100 Kilo 1 wird. Wiederum haben ſich 
deshalb auch die durch eine ſolche Zollmaßregel be⸗ 
drohten Fiſchräuchereien und Fiſchverſandtgeſchäfte 
in Kiel mit einer Eingabe an den Reichstag ge⸗ 
wendet, in welcher ſie um 8 des neuen 
Zollvorſchlags bitten. „Der Fang friſcher Heringe 
an unſeren Küſten“, heißt es in diefer Eingabe, „ver⸗ 
mag nur wenige Procente unſeres Bedarfs zu decken, 
und führen wir daher den weitaus größten Theil 
deſſelben vom Auslande, beſonders von Dänemark, 
Schweden und Norwegen ein. Die in unſeren Räuche⸗ 
reien fertiggeſtellte Waare findet ihren Abſatz zum 
größten Theile im deutſchen Reichsgebiet, und zwar 
wird ſie in allen Theilen deſſelben conſumirt und kommt 
vermöge ihrer Billigkeit auch der ärmeren Klaſſe 
unſerer Bevölkerung als tägliches Nahrungsmittel 
zu Gute. Der in der Petition geforderte Eingangs⸗ 
zoll würde deshalb weit mehr den Charakter eines 
drückenden und ungerechtfertigten . als 
den eines im Inkereſſe der inländiſchen Fiſcherei 
etwa zu billigenden Schutzzolls * ie ein⸗ 
heimiſchen Fiſchereien find auch obne einen ſolchen 
Schutzzoll in der Lage, ihren Erwerb bei der großen 
Nachfrage jederzeit Ri einem werthentſprechenden 
Preiſe 5 as uns anbelangt, ſo müſſen 
wir uns überzeugt halten, daß ſchon ein nur theil- 
weiſes Eingehen auf jene ge eine ſolche Ver⸗ 
minderung des Verbrauchs zur Folge haben > 
daß ein großer Theil unjerer Räuchereien nicht mehr 
exiſtenzfähig bleiben würde.“ 

* Berlin, 25. Mai. Der „Köln. Volksztg.“ 
wird aus Rom gemeldet, Fürſt 8 
werde einen hohen päpſtlichen Orden erhalten. In 
den dem Nuntius Galimberti nabeſtehenden Kreiſen 
aide der Fürſt werde der dies ⸗ 

uguſt ſtattfindenden katho⸗ 
liſchen Generalverſamml präſidiren. Auf den 
Ausfall der Verſammlung lege man in Rom großes 
Gewicht. Mehrere Biſchöfe ſeien ſpeciell erſucht 
worden, an den Verhandlungen theilzunehmen. Die 
„Köln. ee, bemerkt dazu, Fürſt Iſenburg ſei 
als Präſident dieſem Jahre unmöglich; das 
würde als Demonſtration gegen das Centrum auf⸗ 
gefaßt werden. Falls dieſer Gedanke wirklich in 
den Galimbertiſchen Kreiſen erörtert würde, darm 
wäre dies lediglich ein Beweis dafür, daß dort 
deutſche Perſonen, Zuſtände und Stimmungen nicht 
ausreichend bekannt ſeien. 

* Berlin, 25. Mai. Wie die „Nat⸗Ztg.“ hört, 
hat Dr. Mackenzie, der engliſche Specialiſt, welcher 
lie Conſultation über das Befinden des Kronprinzen 

ierher berufen worden, feinen Aufenthalt in Berlin 
verlängert. Es iſt daraus zu ſchließen, daß das 
Ergebniß der bisherigen Unterſuchung nicht als ent⸗ 
ſcheidend betrachtet wird. 5 

1 85 die Windthorſt⸗Spende! find allein von der 
„Schleſ. Volksztg.“ bereits über 9000 & gefammelt. 

*Die Frage über das Verbleiben des Grafen 
Schuwaloff] auf dem ruſſiſchen Botſchafterpoſten in 
Berlin iſt, wie von gut unterrichteter Seite ver⸗ 
KEITEN TATEN EN IWW DD NRETE 


Abſchiedsſtunde die Villa am See betreten, hatte 
Paul Barclay ſie nach ſeiner Unterredung mit 
Mrs. Varemberg verlaſſen. Kein ſchwächliches Ber 
dauern über das Geſchehene erfüllte ihn; er ver⸗ 
heblte ſich nicht, daß er das Schickſal herausge⸗ 
fordert batte, aber er war bereit, ihm mit kühnem 
Muth die Stirn zu bieten. Noch wußte er nicht, 
wohin er ſeine Schritte zunächſt lenken ſollte; nur 
der eine Entſchluß ſtand unverrückbar in ihm feſt, 
alle ſeine Kräfte in den Dienſt ſeiner Liebe zu 
ſtellen: Varemberg mußte gefunden und, koſte es, 
was es wolle, unſchädlich gemacht werden. 

Doch als er im Morgengrauen des nächſten 
Tages die Stadt, die ihm eine zweite Heimath 900 
worden, hinter ſich entweichen ſah, hatte er ſich 
ſeinen Weg bereits klar vorgezeichnet. Er führte 
ihn in die weite Welt, von Ort zu Ort, wie einen 
jener Nitter des Mittelalters, von denen die Sage 
meldet, daß ſie auszogen, die Dame ihres Herzens 
zu befreien. Auch ihm winkte ein holder Preis am 
Ende ſeiner Fährlichkeiten; und jenen erſten Sonnen ⸗ 
ſtrahl, der das Haupt der goldenen Juſtitia geküßt 
batte, als fie ſeinem ſehnſüchtig zurückſchauenden 
Blicke entſchwand, nahm er als Glück verheißendes 
Omen feiner Minnefahrt. 7 

Das erfte Ziel feiner Reiſe war die Stadt, in 
der Varemberg, wie er durch Flora wußte, unter 
Anklage des Mordes vor Gericht geſtanden hatte. 
Von dort aus begann er ſeine Nachforſchungen. 
Zuerſt ſchienen ſie erfolglos bleiben zu wollen. 
Varemberg, der gleich nach Beendigung des Ge⸗ 
richtsverfahrens den Ort verlaſſen hatte, war wie 
vom Erdboden verſchwunden. Allein Geld iſt ein 
mächtiger Bundesgenoſſe, und da Barclay ſich ohne 
Bedenken der reichen ihm zu Gebote ſtehenden 
Mittel bediente, gelang es ihm endlich, die Spur 
des Geſuchten zu entdecken. Von dieſem Augenblick 
an folgte er ihm wie der Jäger dem Wilde; oft 
irre geleitet, oft getäuſcht; aber dennoch gelangte 
er immer wieder auf die richtige Fährte, wenn er 
8 nie Varembergs perſönlich habhaft werden 

onnte. 

So war er nach San Francisco gekommen. 
Von neuem umwogte ihn das bunte Treiben der 
verkehrsreichen Stadt, die von jeher einen eigenen 
Reiz auf ihn ausgeübt hatte. Diesmal aber 
kümmerte er ſich wenig um die Kretſe, in denen er 
auf früheren Beſuchsreiſen angenehme Stunden 


lautet, zur Zeit noch in der Schwebe. Anſcheinend 


Salt die Entſcheidung mit der Neubeſetzung der ; 
ke 


Stellung des Generalgonvetneurs von Moskau zus i 


ſammen. Der hochbetagte Fürſt Dolgoruki wünſcht 


ſich zurückzuziehen und als Nachfolger für ihn iſt 
Graf Schuwaloff in das Auge gefaßt. 


E IFür das Witn Unteruchmen], für welches 
ein Grunpkapital von 500 000 Mk. feſtgeſetzt wurde, 


ſind bis jetzt dem Vernehmen nach 440 000 Mk. ge⸗ 
zeichnet worden. 

* Die Angabe der „Weſ.⸗31g.“, daß Hr. v. Butt: 
kamer ein doppeltes Miniſtergehalt beziehe, wird 
von der „N. A. Z.“ als unrichtig 8 7 

Liegnitz, 24 Mai. Das Tages geſpräch in allen 
Kreiſen der Stadt bildet der bevorſtehende Beſuch 
zes Kaiſers zu dem 70 jährigen Jubiläum als Chef 
des Königsgrenadier⸗ Regiments. In der geſtrigen 
Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde der Antrag 
des Magiſtrats angenommen, der zur Ausſchmückung 
der Straßen, Illumination der ſtädtiſchen Gebäude 
und Denkmäler die Bewilligung von 5000 Mk. ver⸗ 
langt. Von größerem Intereſſe ſind die geplanten 
Darſtellungen lebender Bilder aus der Geſchichte 
des Regiments, die womöglich bei elektriſcher Be⸗ 
leuchtung vom Katjer befichtigt werden ſollen. 

* Hamburg, 24. Mai. Das Beweismaterial 
für die Anklage gegen die Socialiſten, welche bes 
ſchuldigt werden, vom Rademachergang aus den 
Vertrieb verbotener Schriften bewirkt zu haben, 
wurde vorgeſtern von der Hamburger der Altonger 
Staatsanwaltſchaft ausgeliefert, wo alle ſolche 
politiſche Prozeſſe geführt werden. Zum Transport 
mußte ein großer Möbelwagen verwendet werden, 
da es ſich um 19 Centner Schriften handelte. 

Hamburg, 24. Mat. Der „Ham burgiſche Corr.“ 
berichtet: „Fürſt Bismarck hat auf die Einladung 
des Senats, bei Gelegenheit der Eröffnung des 
Baues des Nord⸗Oſtſee⸗Canals auf dem Rückwege 
Hamburg zu beſuchen, in einem überaus verbind⸗ 
lichen Schreihen erwidert, daß er ſich beſonders 
freuen würde, einmal einen Tag mit ſeinen Ham⸗ 
burger „Mitbürgern“ zu verleben (der Fürſt iſt 
bekanntlich Hamburger Ehrenbürger), jedoch ſei es 
noch zweifelhaft, ob feine Geſundheit ihm geftatten 
werde, der Feier in Kiel beizuwohnen, und er bes 
halte ſich deshalb ſeine ſchließliche Antwort vor. 

* Aus den Reichslanden. Der jüngſt verſtorbene 
Großinduſtrielle und frühere Reichstagsabgeordnele 
Dollfus war von Herzen ein Republikaner. Bekannt 
iſt auch, daß Dollfus vor Abſchluß des Frankfurter 
Friedens mit Bismarck in perſönliche Beziehungen 
trat, um Mülhauſen vom Schickſal des übrigen 
Landes loszulöſen und feiner Vaterſtadt wieder wie 
vor 1798 eine Art republikaniſcher Verfaſſung zu 
erlangen, natürlich ohne Erfolg. Als Reichstags⸗ 
abgeordneter gehörte Dollfus zu denjenigen Vers 
tretern Elſaß⸗Lothringens, welche offen und ehrlich 
genug waren, von ihren Geſinnungen kein Hehl zu 
machen, und die daher in ihren Wahlaufrufen 
der nackten Proteſtation das Wort redeten. 
Nit Kable in Straßburg und Antoine in 
Metz bildete er die feſte Stütze der extremen 
Proteſtrichtung und wurde als ſolche namentlich 
auch von der franzöſiſchen Preſſe gefeiert. Letztere 
hat einmal dieſes Proteſtlertrio mit der franzöſiſchen 
Tricolore verglichen, wobei Dollfus die weiße, 
Kablé die blaue und der radicale Antoine die rothe 
Farbe vorſtellen ſollte. An einer anderen Stelle 
wurde behauptet, Dollfus, Kablé und Antoine ſeien 
für die Sache Frankreichs mehr werth als drei 
mobile Armeecorps. Wenn dies ic iſt, ſo be⸗ 
deutet das Jahr 1887 für Frankreich ein Unglücks⸗ 
jahr: Innerhalb weniger Wochen bat jenes Trio 
u beſtehen aufgehört: Stable und Dolfus hat der 

od kurz hintereinander hinweggerafft, während 
die Thätigkeit Antoine's durch deſſen Ausweiſung 
lahm gelegt worden iſt. 


Italien. 

Rom, 24. Mai. [Senat.] Conte erinnert daran, 
daß er über die Politik der Regierung in Afrika 
eine Interpellation angekündigt habe. Crispi ant⸗ 
wortet, Depretis, der aus Geſundheitsrückſichten 
abweſend ſei, nehme die Interpellation an, erſuche 
jedoch, dieſelbe erſt dann beantworten zu dürfen, 
wenn die militäriſchen Maßnahmen berathen würden. 


Bulgarien. } 

* Aus Wien läßt ſich das Reuter⸗ſche Bureau 
melden, daß die Unterhandlungen mit Wiener Bank 
1 wegen Contrahirung einer bulgariſchen 

nleihe von 15 bis 20 Millionen Francs einen 
er Verlauf nehmen und daß deren Abſchluß 
n einigen Tagen erwartet werde. 
Nußland. 

* Moskau, 24. Mai. Katkow erklärt in er 
Journal, daß Oeſterreich auf eine Nachgiebigkeit 
Rußlands bezüglich ſüdſlawiſcher Fragen fernerhin 
verlebt hatte. Statt seen juchte er Gegenden auf, 
die zu betreten der Fuß eines rechtſchaffenen 

Mannes ſich ſcheute, denn die Erfahrung hatte ihn 
elehrt, daß er in Spelunken der verrufenſten Art, 
eſonders in Spielböllen, am ſicherſten Auskunft 

über Varemberg erhalten konnte, deſſen einzige Er⸗ 
werbs quelle das Spiel zu ſein ſchien. 

Immer enger zogen ſich die Kreiſe ſeiner Nach⸗ 
forſchungen um Floras Gatten zuſammen. Aber 
während er ſich in der trügeriſchen Sicherheit wiegte, 
bald am Ziele zu ſein, hatte ai die Stadt ver: 
laſſen und die Richtung nach Norden eingeſchlagen. 
Entjegen ergriff Barclay, als er dies erfuhr. Ohne 
weiteres Beſinnen löſte er ein Billet für dieſelbe 

Strecke und überließ ſich im Coupe den trübſten 
Befürchtungen. Er hätte Flügel haben mögen, um 
den Verhaßten einzuholen oder ihm zuvorzu⸗ 
kommen, damit er die Geliebte vor einem 
Wiederſehen ſchützen könne, deſſen Gedanke bereits 
einen Schauder des Abſcheues in ihr erregt 

atte. Denn wie mit einem Blitzſchlag hatte ſich 
ür ihn die Situation erhellt: er wußte mit Bes 
ſtimmtheit, daß Varemberg auf dem Wege nach 

Keewaydin ſei. Die Stunden dehnten ſich ihm zu 

Ewigkeiten. Ungeduldig verwünſchte er die Langſam⸗ 

keit des Zuges, 1 5 dieſer mit raſender 

Schnelligkeit dahinbrauſte, und als den Paſſagieren 

auf einem Kreuzungspunkt mitgetheilt wurde, daß 
die directe Bahnverbindung nach ihrem Ziele unter⸗ 
brochen ſei, ſteigerte ſich ſeine Ungeduld zu heftigem 

Zorn. Wie ſollte er mit dieſer brennenden Sehn⸗ 

ſucht im Herzen den unfreiwilligen Aufenthalt ex 
tragen? 

Ein Beſchädigung des Babnkörpers in der 
Nähe der Station war die Urſache der Ver⸗ 
zögerung. In Folge eines geringfügigen Erdrutſches 
war der Morgenzug beim Paſſiren dieſer Strecke 
entgleiſt: ein Unfall, der mehr als ein Menſchen⸗ 
leben gekoſtet hatte. 

Ein ſeltſame Ahnung BB in Barclay bei 
dieſer Nachricht auf. Haſtigen Fußes eilte er auf 
die Unglücksſtätte, die mit den in einander ge⸗ 
fahrenen Wagen ein Bild der Verwüſtung bot. 
Eben war man damit beſchäftigt, die Opfer der 
Kataſtrophe unter den Trümmern hervorzuziehen. 
Unter ihnen entded!e Barclay den, deſſen Spur er 
ſeit Monaten verfolgt hatte. 

Kein Zweifel war möglich. Obgleich das Leben, 
das er feit Jahren geführt, feine Schönheit vers 
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nicht mehr rechnen dürfe, und daß Rußland die ge⸗ Export- Prämie überhaupt überflüſſiz if. Der 


ringſte Bewegung Oeſterreich⸗Ungarns auf der 
Balkan⸗Halbinſel als casus belli betrachten werde. 
Amerika. 5 
* [Die Harmoniſten.] Die bekannte Frage über 
das Sckickſal des enormen Vermögens der von 
Georg Rapp gegründeten amerikaniſchen Harmo⸗ 
niſten- Gemeinde, welche ihren Hauptſitz in Economy, 
Beaver County, in Pennſylvanien, hat, iſt in e 
neues Stadium getreten. Carl H. Meyer, 
deutſche Conſul in Philadelphia, hat im Auftrage 
von 105 in Württemberg lebenden Erben Rapp's 
beim Nachlaſſenſchaftsgericht von Beaver County 
einen Prozeß N gemacht, um für die ger 
nannten Erben ihren Anſheil an dem auf 50 — 
Millionen Dollars geſchätzten De. Cone 
der Harmoniſten zu erlangen. Der Conſul hat 
mehrere hervorragende Advokaten mit der Führun 
der Sache betraut. Es iſt wahrſcheinlich, da 
dieſer Schritt zur Löſung der ebenſo verwickelten 
als intereſſanten Frage führen wird. Die Harmo⸗ 
niſten hatten das Princip der Gütergemeinfchaft 
angenommen und hoben ſpäter, um der größeren 
Heiligkeit willen, die Ehe auf. Männer und Frauen 
lebten als Brüder und Schweſtern neben einander. 
Die Harmoniſten empfanden die Verödung der 
Colonſe ſehr übel, als fie alt wurden; fie adop⸗ 
tirten daher Kinder aus den Nachbarſtädten. Dieſer 
letzte Umſtand führte nunmehr zu der ſchwi 
Frage, ob die Adoptirten die Erben der ſchwäbiſchen 
Communiſten ſind oder deren Verwandte in 
Württemberg. f 


Telegraphiſcher Apecialdieuß 

der Pauziger Jeitung. ; 
Berlin, 25. Mai. Im Reichstage fand heute 
die erſte Lefang der Zuckerſteuervorlage ſtatt. h 
Staatsſecretär Jacobi: Die 
einer Zuckerſtener müſſen ſein, da 
Fiscus wieder zu feinem alten Recht ger 
lautzt; allein dieſe a dürfen nicht zu 
einem Ruin der Zucker⸗Jnduſtrie und der d 
eng verbundenen Landwirthſchaft führen. Die 
Jntereſſenten dürfen aber ihrerſeits nicht erwarten, 
daß ein Stenerſyßem beibehalten werde, welches 
durch feine hohen Exportprämien die Stenererträge 
auf ein Minimum zurückbrängt. 


behaupten; die verbündeten Negierungen hätten ge⸗ 


thau, was fie gekonnt, und er beſtreite, daß, wenn 


die Dauer des 


Geſetzes 
ſollte, hieraus ein 


eine kurze 
Vorwurf 


gegen die Vor⸗ 


lage hergeleitet werden könne. Die verbündeten 


Regierungen ſeien bemüht geweſen, die verſchiedenen 
Jutereſſen auszugleichen, und es würde ihnen zur 
Geungthuung ereichen, wenn fie in dieſem ihrem 


Syſtem der Exportprämien. Warum wolle man bei 


8 dieſe nicht ganz fallen laſſen und ein⸗ 
a 
ſtener übergehen? Halte man Prämien | 
nöthig, fo ſei es beſſer, fie nicht auf 5 
Umwege der aageblichen Stenervergürung, fon 


einzufügen. Zu einer Goncefjion in dieſer Beziehung 
erklürt Redner ſich bereit. hang 


Staats ſeeretär Jacobi: Eine Maden ei gegen vierzig Perſonen hellnahmen. 


augenblicklich nicht möglich. 

Kr v. Buttlamer-Plenth (eonſ.) 
die Regierung und die bisherige Zuckerſt 
gebung gegen Witte in Schutz nehmen zu m 


angeſtrebte, eingreifende Reform anbahne. © 
Einſchräokung der Prämien werde von ſelbſt zu 
Ermäßigungen übergehen. 12 
Abg. Nobbe (freiconſ.) erklärt ſich gleichfalls 
mit den Grundzügen der Vorlage einverſtanden; 
bedenklich aber ſei im Hinblick auf die viel höheren 
Prämien anderer Länder die Herabmindernng der 
Prämien, I 
gleichmäßig auf die einzelnen Fabriken vertheilt 
werden. Der ſpätere gänzliche Fortfall der Prämien 
ſei auf internationalem Wege vorzubereiten. 
Abg. Dr. Barth (freif) iſt der Meinung, daß 
der Zuſchuß des Staates zu den Productions koſten 


des Zuckers, wie er jetzt in Aus ſicht genommen iſt, 


nicht gebilligt werden kaun. Redner weiſt darauf 
hin, daß es doch gewiſſe Zuckerfabriken giebt, die 
gar nicht exportiren, alſo auch keine Prämie be⸗ 
kommen. Wenn dieſe derart ungünſtiger ge ⸗ 
ſtellten Fabriken noch beſtehen können, fe iſt 
das ein Beweis, daß die ganze 
wüſtet hatte, war es doch daſſelbe Antlitz, deſſen 
ariſtokratiſche Feinheit einſt Flora Lanes uner⸗ 


Mae) 


fahrenes Auge geblendet hatte. Und die Papiere, 


die Barclay bei dem Todten fand, beſtätigten es, 
daß es Varemberg war, den er vor 15 hatte. 
5 ſandte er eine telegraphiſche Depeſche 
an David Lane und wenige Stunden ſpäter wußte 


Flora, daß ſie Wittwe ſei. (Fortſ. f.) 


Reiſehandbücher. 


„ „Tüd⸗Fraukreich“ von Ur. Gſell⸗Fels (Meyers 
Reiſebücher⸗Verlag Leipzig). Unter allen Publicationeu 
des Verlags bat das Buch „Süd⸗Frankreich“ allen 


Wänſchen und Anforderungen ſtels am meiſten entſprochen 


und iſt deszalb in ſebr kurzer Zeit bereits bei feiner 
dritten Auflage angelangt. Wer die Riviera beſucht, 
nach Vichy zur Kur geht, einen Aus flag in die Pyrenden 
macht oder nur die franzöſiſchen Alpen, die Dauphins, 
Lyon, Marſeille kennen lernen will, kann keinen beſſexen 
Rathgeber finden, als dieſen handlichen Band. Die 
neuefte Tendenz des Verlegers, den Stoff möglichſt ein, 
zuſchränken, ohne etwas Weſentliches dried iſt 
auch bier augewendet worden. Das vorliegende Buch 
erſcheint ſchlanker, knapper, und wenn man darin blättert, 
erfreut man ſich doch an manchen Bereicherungen. Wer 
jemals, wie wir ſelbſt, an der Hand der unzuverläſſigen 
und unpraktiſchen Franzoſen, die weder zu reifen 
noch Reiſebücher zu ſchreiben verſtehen, mit ſeinem 
Delavigne Nordafrika durchwandert, Algier 
ſtantine, den Atlas durchwandert hat und bis über 


die Oaſe Biskoa hinaus in die Wüſte vorge⸗ 


drungen iſt, der ſteht mit aufrichtiger Freude dieſe 
wundervollen und hochintereſſanten Landſchaften jetzt 
auch in dieſem Buche beſchrieben und zugänglich gemacht. 


Es fehlt da nichts, höchſtens vielleicht die Angabe einiger 
Penſionen und Gaftböfe in Muſtapha ſuverieur, eine 
der entzückendſten Winterſtationen der Welt. enſo 


würdigen wir nach vollem Werthe die Erweiterung des 


Abſchnitts Corſica, dem leider noch immer die Bahnen 
gänzlich fehlen. Wie aber mit der größeren Erfüllung 
die Anſprüche immer wachſen, fo hätten wir auch hier, 
da der Verfaſſer uns ſchon von Ajaccio in die boch⸗ 


romantiſchen Küſten⸗ und Golflandſchaften bis La Piana 
t ern bis Calvi ausge⸗ 
dehnt geſehen. Eine prachtoolle Fahrſtraße führt von 
ebirgigen Küſte dorthin, 


und Crogeſe führt, den Ausflug 


La Piana immer längs der 
und mit Calvi hat man den 
man nicht mehr zurückzukehren 


über Cap Corſo, ſei es durch 


unkt gewonnen, von dem 
braucht, ſondern, ſei es 
die Balagna oder endli 


direct nach Baſtia die Inſelxeiſe zu einer vollkommenen 


Rundfahrt geſtalten kenn. Es 8 der 
4. Auflage 9 bleiben. mig aber dei e 


iele der Reform 
vor allem der 


Ob das Geſetz 
eine lauge Dauer haben werde, wage er nicht zu 


zu dem Syſtem der Conſum⸗ oder Fabrikat 
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Bnder- f 
m richtigen Berſöhnung auf dem Boden demokratiſcher 
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it 


Abg. v. Beunigfen iſt mit den Grundzügen e 


die e nach der Vorlage nicht 


ch von 4831 4 erreichten ; 


ein: 
Beſtreben volle Auerkennung finden. (Beifall rechts.) 
Abg. Witte (freiſ) wendet fi ſcharf gegen Das | 


die bereits ihre Einrichtungen für 


in dienſt 


Con⸗ 


Fortfall dieſer Prämie würde die bisher expor⸗ 
tirenben Fabriken viel mehr, als jetzt, auf die Noth⸗ 


Betriebes höhere Ertrüge zu erzielen, am daduech 
den Verluſt der Exportprämie wieder einzubringen. 
Wie kommen wir bazu, den Engländern mit Hilfe 
unſerer Exportprämie billigeren Zucker zu ſchaffen? 
Die Vorlage wird ſchließlich an eine Commiſſion 
von 28 Mitgliedern verwieſen. 

Bei der Berathung der Vorlage über Ab⸗ 
änderung des Curſes der Subveutionsdampfer 
im Mittelmeer bezweifelt Abg. Richter die Pa 
fähigkeit des Hauſes. Der Namensaufruf ergiebt 
die Anweſenheit von 137 Mitglieder. Das Haus 
iſt alſo beſchluß unfähig. 

Präſident v. Wedell: Die Dauer der Seſſion 
iſt von dem e der Arbeiten der Zucker⸗ 
ſtener-Commiſſion weſentlich bedingt. Ich bitte 
daher dieſe Commiſſion, welche ſogleich nach der 
Sitzung gewählt werden wird, mit ihren Arbeiten 
chon am 6. Juni anzufangen. Die nächſte Sitzung 
beraume ich auf den 7. Juni an mit folgender 
Tagedordunug: die Novelle zum Nahrungsmittel⸗ 
geſetz, das Unfallgeſetz für Bauarbeiter und die 
Novelle zum Poſtdampfergeſetz. 

— In die Commiſſion zur Vorberathung des 
Zuckerſtener ⸗Geſetzes find gewählt worden die Abgg. 
Dr. Reichenſperger, Lucius, Pfafferott, Freiherr 
v. Leudsberg⸗Steinfurt, Graf v. Chamaré, Spahn, 
Roß (Schriftführer), Horn, Hobrecht, Dr. Müller: 
Saugerhauſen, Seipio, v. Helldorf, v. Kardorff (ſtell⸗ 
vertretender Vorſitzender), Nobbe, v. Goldfus, Wich ⸗ 
mann, Frhr. v. Hammerſtein, Standy, Graf zu Stol⸗ 
berg⸗Wernigerode, Frhr. v. Frieſen, v. Benda, 
Dr. v. Bennigſen (Vorſitzender), Struckmann, 


Dr. Buhl, Dr. Meyer⸗Halle, Schrader, Dr. Witte, 
Ziegler. 


— Nach der „Kreuz⸗Zeituug“ wird die Re⸗ 
gierung das Knuſtbuttergeſetz trotz des Staats⸗ 
ſecretürs v. Bötticher Ablehnung auch mit dem Verbot 
der Miſchbutter annehmen. EN 
Die Brauntweinſtenercommiſſion be⸗ 


mmung über das gauze Geſetz noch aus. 


am 7. Juni ſtalt. Angenommen wurde durch die 
Nationalliberalen, das Centrum und die Freiſiunigen 

folgender Zuſatz: 
Bei ſolchen welche 
haben 


8 Brennereien, 
vor dem 1. Apri 


1887 bereits beſtanden 


und in Zukunft nicht mehr als 10 000 Liter Bottich⸗ 


raum an einem Tage bemaiſchen, tritt für, den 
Umfang des bisheriger Betriebes, nach näherer 
Beſtimmung des Bundesraths, eine Ermäßigung des 
Zuſchlages um 0,04 A für das Liter reinen Alkohols 
bei dergleichen Brennereien, welche in Zukunft 
war mehr als 10 000 Liter, aber nicht mehr als 20 000 
iter bemaiſchen, beträgt dieſe ier Bein 0,02 M 
Auf Preßhefebrennereien findet dieſe Beſtimmung keine 


dem verhältnißmäßig gering bemeſſenen Ertrage der Anwendung. 


Die Conſervativen widerſprachen, aber vergeblich. 
Berlin, 25. Mai. Der Kaiſer begab ſich 


heute Vormittag nach dem Tempelhofer Felde, be⸗ 
grüßte dort den heute früh hier eingetroffenen Groß: 


herzog von Toskana, beſichtigte darauf mit demſelben 


direct und förmlich, daun aber mit fallender Skala, | die dort exercierenden Truppen und arbeitete uach der 


Rückkehr mit dem Chef des Civilcabinets v. Wil⸗ 
mowski. Zu Ehren des Großherzogs von Toskana 
fand um 5 Uhr ein größeres Diner fiatt, woran 


— Heute Abend ſoll, wie unſer A⸗Correſpon⸗ 


den des Kronprinzen ſtattfinden 


Front werde commandiren können. 
— Im Fayer des Reichstags wurde lebhaft der 


| Ulas über dat Verbot des Grundſtückserwerbs durch 
Ausländer in Rußland beſprochen. 


— Eine hier tagende General- Verſammlung des 
Vereins der Rübenzuckerinduſtrie des deuiſchen 
Neichs beſchloß mit großer Majorität eine Reſoln⸗ 
tion, welche ſich gegen das Inkrafttreten der neuen 
Zuckerſtenervorlage vor dem 1. Auguſt 1888 aus: 
ſpricht, weil ſonſt die Juduſtrie und Laudwirthſchaft, 
die nächſte 
Campagne auf Grund des beſtehenden Geſetzes ge⸗ 
troffen haben, beuachtheiligt würden. 

Paris, 25. Mai. Floquet vermochte ſich mit 
den Opportuaiſten uicht zu verjländigen und 
zeigte daher dem Präſideuten Greuy au, daß 
er das Mandat zur Cabinetsbildung ab ⸗ 
lehne. Ein von den Zeitungen veröffentlichtes 
Communiqué der „Ageuce Havas“ ſagt, Floquet 
conſtatirte, daß der Mangel an ſicherer Unter ⸗ 
ſtützung ihm nicht geſtattete, ein Cabinet der anf. 


Reformen zu bilden; er habe aufierdem die Ueber 
eugung gewonnen, daß die früher verſuchten Com⸗ 
inationen nicht definitiv aufgegeben ſeien. Unter 
dieſen Umſtänden habe er die Miſſion, das nene 
Cabinet zu bilden, ablehnen müſſen. Die Abend 
blätter ſprechen von der beabſichtigten Bildung eines 
nenen Cabinets, in welchem Duclere den Borfig 
de ſoll, Ribot das Aeußere, Sanſſier den Krieg, 
ayhnal oder Bourgeois die Marine, Tirard die 
Finauzen übernehmen würde. 5 
Petersburg, 25. Mai. Der ruſſiſchen 
Petersburger Zeitung zufolge iſt nunmehr beſchloſſen, 
die neuen Einfuhrzölle anf Steinkohle, Torf 
kohle, Holzkshle und Torf folgendermaßen feſtzu · 
ſetzen: in den Pontushäfen und Azowhäfen auf 3, 
auf der weſtlichen Landesgrenze auf 2, in den 
baltiſchen Häfen auf 1 Goldkopeken per Bud; die 
neuen Einfuhrzölle auf Coaks ſollen reſpective 4½, 
3, 1½ Goldkopeken betragen. In den Häfen des 
Weißen Meeres bleiben dieſe Artikel zollfrei. 
— Die Blätter melden gerüchtweiſe, das 
griechiſche Königspaar und der Fürst von Monte; 
negro würden demnächſt in der Krim eintreffen, 


Danzig, 26. Mai. 
— liel Seit vorgeſtern befindet ſich hier 
ichen Geſchäften auf der kaiſerl. Werft der 
Wirkl. Geh. Admiralitätsratb Dr. jur. Holtz, vor⸗ 
ni Rath bei der kaiſerl. Admiralität in 
erlin. 

„ lVeteranenbeerdigung.] Heute Nochmittag 4 Uhr 
wird der Veteran Johann Jacob lifka, Thornſcher 
Weg Nr. 3, auf dem Militärkirchhof beerdigt. Der⸗ 
ſelbe bat im 4. oftpreuß. Regiment die Feldzüge von 
1813 und 1814 mitgemacht und würde am 9. Juli das 
92. Lebensjahr vollendet haben. 

% l[Aramergeſellen Armenkaſſe.] Geſtern Nach⸗ 
mittag 5 Uhr fand in der Reſſource „Concordia“ die 
General⸗Verſammlung vorſtehender Kaſſe ſtatt. Die 
Betheiligung ſejtens der Mitglieder war recht ſchwach. 
Bunächſt erſtattete der Borfigende, Herr Otto Momber, 
den Jahresbericht pro 1886; aus demſelben entnehmen 
wir: Die Kaſſe hatte ut. Dezember 1886 eine Mitglieder 
zahl von 124 Perſonen gegen 129 im Vorjahre. Die 
Einnahmen der Kaſſe betrugen im Jahre 1886 zuſammen 
8773 K. während die Ausgaben nur eine Höhe 
der Beſtand betrug am 
Ende des Jahres 147 946 „ Ulnterſtützungen 
wurden regelmäßig pro Quartal an 9 Mitglieder ge⸗ 
zahlt, dieſelben erhielten pro anno incl. Extragaben Bes 
träge von 120 bis 390 , ein anderes Mitglied empfing 


ne 


wendigkeit hinlenken, durch Vervollkommnung des 


Beige heute die zweite Berathung, feste aber die 
Abſt 

nẽächſte Sitzung, in welcher über die Nachſtener be⸗ 
rathen und der Bericht feſtgeſtellt werden ſoll, findet 


Die 


* 


dent meldet, wieder eine NA Aerzte über | 
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"Die 


in 3 Raten 225 , ein weiteres in 2 Raten 150 M 
Ebenſo wurde der Wittwen und Waiſen verſtorbener 
Mitglieder gedacht und ihnen Unterſtützungen gezahlt. 
Es wurde hierauf die Rechnung dechargirt und als Rech⸗ 
nungsreviſor pro 1887 Hr. Max Loewens gewählt. Zwei 
Unterſtützungs⸗Geſuche ehemaliger Mitglieder der Kaſſe 
wurden geprüft und letzteren SO reſp. 30 & einmalige 
Unterſtützung gewährt. Dieſe Kaſſe beſteht ſeit dem 
12. September 1672 und führt ein Gedenkbuch mit den 
Jabresberichten, das aus dem Jahre 1801 ſtammt. Als 
Merkwürdigkeit befinden ſich in dieſem Buche mehrere 
recht ſauber ausgeführte, mit Bildern und Inſchriften 
verſehene Gedenkblätter, die zum Andenken einiger 
Mitglieder, die ſich um die Kaſſe beſonders verdient 
gemacht baben, ſ. Z. gefertigt worden find. 

Wochen ⸗ Nachweis der Bebölternngsvorgänge 
aom 15. bis 21. Mai 1887.] Lebend 8 in der 
Berichts⸗Woche 40 männliche, 36 weibliche, zuſammen 
76 Kinder. Todtgeboren 5 männliche, 2 weibliche, zu⸗ 
ſammen 7 Kinder. Geſtorben 32 männliche, 24 weib⸗ 
liche, zuſammen 56 Perſonen, darunter Kinder im 
Alter von C—1 Jahr: 7 ehelich, 7 außerehelich ge⸗ 
borene. Todesurſachen: Scharlach 1, Diphtherie und 
Croup 6, Flecktyphus 7, Brechdurchfall aller Alters⸗ 
klaſſen 6, darunter von Kindern bis zu ! Jahr 6, Lungen⸗ 
ſchwindſucht 4, akute Erkrankungen der Athmungsorgane 
7, alle übrigen Kraukheiten 24. Gewaltſamer Tod: 
Selbſtmord 1. 

Marienburg, 24. Mai. In einer heute Abend 
im hieſigen Geſellſchaftshauſe vom conſervativen Verein 
veranſtalteten Verſammlung, die ziemlich zahlreich auch 
von Mitgliedern anderer Parteien bejucht war, ſollte 
der Landtagsabg. Cremer⸗Berlin einen längeren Vor⸗ 
trag über die ſociale Frage, die Arbeiterfrage und die 
Handwerkerfrage halten — ſo ſtand es auf dem Pro⸗ 
gramm —, doch batte der Inhalt des meiticheifigen 
Bortrags mit dieſen Fragen eigentlich blutwenig gemein; 
der Ausgangspunkt faſt jedes Satzes lief auf einen 
Angriff gegen die böfe Oppoſition hinaus. Endlich ſei es 
ibm gelungen — fo führte ſich der Redner ein —, nach 
Marienburg zu kommen, die Abſicht hierzu habe ſchon 
lange beftanden, doch wäre es angeſichts der politiſchen 
Verhältniſſe bisher nicht rathſam erſchienen, jetzt ſage 
er: was lange währt, wird gut. Der politiſche Horizont 
im Weſten ſei ſehr verdunkelt. Zwar genire es uns 
nicht, wenn Frankreich fein Minifterium wechfele, wie uns 
auch ein Wechſel von Hemd und Hoſe irgend Jemandes 
nicht genirt, doch wirke das böſe Beispiel anſteckend, da 
die Beſtrebungen des Volkes darauf 5 = wären, 
größere Freiheiten für ſich zu erringen. Das franzöſiſche 
Volk müßte aber einſehen, daß gerade ein Regiment der 
Freiheit die theuerſte Regierungsart iſt. Dies verſucht 
Redner nun durch Zahlen nachzuweiſen. In keinem 
Staate wäre eine ſolch vorzügliche Finanzlage vor⸗ 


banden, wie bei uns, könne dies Jemand 
dennoch nachweiſen, ſo wolle Redner gerne bis 
zum aale hinaus Spießruthen laufen. Was 


den ſogenannten armen Mann anlange, ſo ſei eine 
Forderung der Erleichterung der von ihm zu tragenden 
Laſten ungerechtfertigt. denn ein armer Mann, der im 
Stande ſei ſich eine Ziege zu halten und womöglich 
noch ein Schwein fett zu machen, ſtände ſich viel beſſer 
als ein Geheimrath mit mehreren tauſend Thalern in 
Berlin, der 3 Söbne auf der Univerſität und 5 Töchter 
im Hauſe habe, für welche ibm die Freier fehlten. Nach⸗ 
dem der Redner dann noch üder alle möglichen anderen 
3 geſprochen, ſchloß er: „Falls Ihnen mein Vortrag 
gefällt, freut's mich, gefällt er Ihnen nicht, ſchadet es 
nichts. Herr Cremer hofft auf wiederholtes frobes 
Wiederſeben in Marienburg. Morgen foll noch von 
5 C. ein „chriſtlicher Familienabend“ abgehalten 
erden. 


Landwirthſchaftliches. 
Behandlung und Beobachtung der Kartoffeln. 
(Landwirthſchaftliche Original⸗Correſpondenz der 


„Danziger Zeitung“. 
Im vorigen Herbſt hatten wir an dieſer Stelle 
über das Einmieten der 9 berichtet, und 


man konnte nun im hen, wie die ver⸗ 
„konnte auch diesmal conſtatirt werden, daß 
die Kartoffeln, welche unmittelbar mit Erde, je 
ſandiger, um ſo beſſer, bedeckt waren, ſo daß auf 
dieſe Erddecke erſt eine Strobſchicht und dann 
wieder eine Erddecke folgten, völlig normal conſer⸗ 
virt waren. Ein Vorzug dieſer Methode li 
darin, daß die Kartoffeln unter der Erdſchicht mehr 
von der Luft abgeſchloſſen ſind, im Frühjahr des⸗ 
tzalb kühler liegen und ipäter anfangen zu keimen, 
als wenn ſie mit Stroh bedeckt find, welches immer 
einige Feuchtigkeit anzieht, ſich dadurch nach Auf⸗ 
bören des Froſtes erwärmt und die Kartoffeln zum 
Verderben, beſonders aber auch zum Keimen anregt. 
Was nun die Behandlung der Kartoffeln vor 
dem Pflanzen betrifft, ſo iſt vor allen Dingen an⸗ 
zurathen, die gefunden zur Saat beſtimmlen Knollen 
aufs ſorgfältigſte mit der Hand auszuleſen; wer 
ir Arbeit ſcheut, wird auf feinem Felde viele 
ehlſtellen finden, was daran liegt, daß ungeſunde 
nollen ſich unter die geſunden miſchen und keine 
Pflanzen erzeugen können. — Die Anſichten über die 
richtige Größe des Saatgutes ſind höchſt ver⸗ 
ſchieden. Natürlich iſt es am billigſten, die kleinſten 
Knollen zur Saat zu wählen, weil man von den⸗ 
ſelben auf die gleiche Fläche weniger Maße braucht. 
Unſere eigenen Beobachtungen aber haben nachge⸗ 
wieſen, daß in ungünſtigen Jabren aus den kleinen 
Knollen nur ſchwache Pflanzen ſich entwickeln, welche 
keinen befriedigenden Ertrag geben. Große Kar⸗ 
toffeln geben zweifellos einen höheren Ertrag als 
mittlere, wir bezweifeln aber, ob derſelbe unter 
allen Umſtänden das vermehrke Saatgut bezahlen 
wird. Bei der Schwierigkeit, im Frühjahr für eine 
große Saatmenge zu forgen es handelt 
ch dabei um mehr als das Doppelte, 
denn von kleinen Kartoffeln pflanzt man etwa 
5 Scheffel auf einen Morgen, während man von 
recht großen 12 Scheffel und mehr braucht —, find 
wohl die meiſten Landwirthe zu der Gewohnheit 
gekommen, in der Hauptſache mittlere Kartoffeln 
zu pflanzen und die großen und kleinen zu 
anderweitiger Verwendung zu bringen. Als eine 
beſondere Vorbereitung zur Saat wird das An⸗ 
welken empfohlen, welches in der Weiſe ausgeführt 
wird, daß man die Saatkartoffeln an einen lufligen 
Ort, z. B. auf die Scheunendielen, in dünner 
Schüttung legt und vielfach durchſchaufelt, um alle 
dem austrocknenden Einfluß der Luft auszuſetzen. 
Die Wirkung auf einen erhöhten Ertrag iſt durch 
ahlreiche Verſuche 7 eſtellt, eine Steigerung bis 
ber 20 Procent beobachtet worden. Eine Erklärung 
für dieſe auffallende Thatſache hat man in einer 


complicirten Veränderung des Keimprozeſſes 
zu finden geglaubt, in Folge welcher eine 
größere Zahl von unterirdiſchen Stengeln 


getrieben und dadurch der Knollenanſatz vermehrt 
wird. Für alle kleinen Wirthſchaften iſt dieſe 
Methode ſehr anzurathen; wo es ſich aber um ein 
Saatquantum von vielen hunderten von Scheffeln 
handelt, verbietet ſie ſich von ſelbſt. 

Die re Kartoffelfeldes geſchieht 
in der verſchiedenſten Weiſe: Die Meiſten eggen den 
im Frühjahr gepflügten Acker glatt, marquiren 
kreuz und quer und ſetzen vermittels Spatens die 
Knollen auf die Schnittflächen dieſer Linien, wo⸗ 
durch es möglich wird, die Kartoffelpflanze in zwei 
Richtungen zu behäufeln. Manche ziehen auf dem 
glatten Felde nach dem Marqueur Hackfurchen, 
marquiren quer über und pflanzen dann in die 
Furche. Dies empfiehlt ſich beſonders für ſchweren, 
eben gelegenen und deshalb langſam abtrocknenden 
Boden. Endlich werden auch Furchen gezogen, 
in dieſelben die Knollen ohne Spaten gelegt und 


Reſultat gegeben 


vollendet, 


mittels der Egge oder eines äufelpfluges 
bedeckt. Aebnlich find 5 5 ein⸗ 
geführten Pflanzlochmaſchinen, vermittels welcher 
in geraden Reiben Löcher gemacht, die Kartoffeln 


Erde bedeckt werden. 

So viele Methoden find üblich, und ſchwerlich 
wüßte Jemand zu ſagen, welche die beſte iſt. Die 
meiſten Landwirthe halten wahrſcheinlich die von 
ibnen angewandte für die beſte; manche mögen 
ohne viel Nachdenken die Arbeit jo ausführen, wie 
ſie es vom Vater gelernt haben oder bei dem 
Nachbarn ausgeführt ſehen. Der rationelle Land⸗ 
wirth aber wird das Streben 
lokalen Verhältniſſe geeignelſte Methode zu finden 
und anzuwenden. „Eines ſchickt ſich nicht für Alle“, 
und ſo iſt auch bereits angedeutet, daß einige 
Methoden für leichteren, andere für ſchwereren Boden 
paſſen. Nun . faſt alle Landwirtbe Boden 
verſchiedener Qualität, aber man ſieht ſelten, daß 
bei Ausführung der landwirthſchaftlichen Arbeiten 
darauf Rückſicht genommen wird. Meiſt 
hat Jeder eine Methode und wendet die⸗ 
ſelbe auf die verſchiedenſten Bodenverhältniſſe 
an; zweifellos kommt es dabei vor, daß in ein⸗ 
zelnen Fällen Fehler gemacht werden. Um dieſe zu 
vermeiden, giebt es nur ein Mittel, daß nämlich 
der Landwirih mehr leobachtet, als es üblich iſt, 
daß er ſich Rechenſchaft giebt von den wechſelnden 
Erſcheinungen des Pflanzenwachsthums in den 
verſchiedenen Zeiten der Entwickelung. Wenn man 
beſonders günſtiges Wachstham beobachtet, oder 
andererſeits den Mangel eines ſolchen, dann muß 
man die Ulſache 2 erkennen ſuchen, welche ent⸗ 
weder in den Ver hältniſſen der Witterung oder der 
Beſtellung liegen wird. Nur auf dieſe Weiſe kann 
man herausfinden, ob durch letztere ungünſtige 
Einflüſſe ausgeübt find, kann dieſelben das nächſte 
Mal verhindern. Solche genaueren Beobachtungen 
ſind bei den meiſten anderen Feldfrüchten, beſonders 
bei den Getreidearten, einfacher als bei den Kar⸗ 
toffeln; bei den letzteren ſind ſie von größerer Wichtigkeit, 


weil man bei ihrem Aubau eine viel größere Zahl von 


Einflüſſen an der Hand hat, um auf den Ertrag 
einzuwirken, in Rückſicht auf die Auswahl des 
Bodens, der Sorten und der Behandlung der 
Knollen. In einem früheren Artikel ſuchten wir 
anzuregen zu Verſuchen, welche zum Ziel hatten, 
die Bodenmiſchung feſtzuſtellen, welche die ver⸗ 
ſchiedenen neueren Sorten beanſpruchen, um die 
höchſten Erträge zu geben. Derartige Verſuche 
laſſen ſich auch in den P anderen 
Richtungen machen; es ſind 

da mit ihrer Hilfe die Landwirthe in die Lage 
kommen, durch eigene Beobachtung ein Urtheil 
über die verſchiedenen Wachsthums bedingungen 
und die Mittel, durch welche ſie beeinflußt werden 
können, zu gewinnen. Bisher ſind wir nur 
auf das Urtheil anderer angewieſen, die es meiſt 
wieder von anderen übernommen haben, felten 
beruht es auf eigener Beobachtung. Dann 
findet man in landwurhſchaftlichen Lebrbüchem 
und Zeitungen die Reſultate vieler Verſuche, welche 
von Profeſſoren der Landwirthſchaft oder Vorſtehern 


der Verſuchsſtationen angeftellt find. Ohne die Zu: | 


verläſſigteit ſolcher Verſuche bemängeln zu wollen, 


müſſen wir doch warnen, ſie ohne eigene Prüfung 
anzunehmen und ſeine Beſtellungsweiſe darnach ein⸗ 
zurichten, denn ſolche Verſuche haben auch bei nes | 


wiſſenhafteſter Durchführung nur eine lokale Ber 
deutung. 
verhältniſſen würden ſie vorausſichtlich ein anderes 
baben. Wenn, um einige Beiſpiele 
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auf den vorbereiteten Bod 
bietet dieſe Methode ſich nicht blo 
fröſte eintreten können, und davon iſt wohl kein 
Kreis in Deutſchland ausgeſchloſſen, ſondern 
einfach überall, außer in eingebegten Gärten, weil 
die frei liegenden Kartoffeln ſchleunigſt geſtohlen 
werden würden. Von anderer Seite wurde empfohlen, 
die Kartoffel flach mit Erde zu bedecken, ſie aber 
nicht zu hänfeln, ſondern das Uh kraut mittels 
andarbeit zu zerſtören; doch wird kein praktiſcher 
andwirth vieſe Methode für gut halten, weil die 
VBeſchaffung der Handarbeit zu theuer fein würde. 
Dagegen kann Jeder praktiſch discatable Fragen 
ſich vorlegen und durch Verſuche die Antwort ſuchen, 
Fragen etwa nach der Wirkung der Größe des 
Saatgutes, der Anſprüche der verſchiedenen Saaten 
an den Boden, ob das Schneiden großer Knollen 
ſchädlich iſt, über den Bodenraum, welcher jeder 
Pflanze zuzutbeilen iſt, über tiefes oder flaches Legen 
auf verſchtedene Bodenarten und viele andere, vor 
allem aber die wichtige nach der Wirkung des Düngers, 
namentlich der verſchtedenen künstlichen Düngerarten. 
Dieſe Verſuche ſind die ſchwerſten in der Ausfüh⸗ 
rung, und zwar, weil auf ſolchen Parzellen neben 
der Düngung immer noch die Einflüſſe des Bodens, 
der Bearbeliung ꝛc. in Rechnung zu ziehen, nicht 
der Mehrertrag einer Parzelle einfach der Düngung 
zuzuſchreiben iſt. Ein vor einigen Jahren gemachter 
uch gab folgendes Reſultat: Fünf Parzellen 


dort, wo Nacht⸗ 


anſcheinend gleichen Ackerbodens wurden verſchieden 


ebüngt und gaben Erträge, welche man der vers 
chiedenartigen Daͤngung wohl zuſchreiben konnte. 
Nun wurden drei ungedüngte, auf demſelben Felde 
liegende, anſcheinenb aus deinſelben Boden beſtehende 
Parzellen von je einem Morgen, alſo keine ganz 
kleine Fläche, abgemeſſen, der Ertrag durch Wägen 
eſtgeſtellt, und die Ernte dieſer in gleicher Art 
behandelten Feldabſchnitte differirte mehr, als jene 
der verſchieden gedüngten. Dieſes Neſultat war 
höchſt überraſchend und alle Bemühungen, dit 
Urſache zu erforſchen, ſcheiterten. Als im Spat⸗ 
berbit das Feld aufgepflügt wurde, zeigten ſich 
Unterſchiede in der Farbe des Untergrundes, es 


konnte aber Näheres nicht mehr ermütelt werden, da 


die Grenzen der Parzellen bereits verwiſcht waren. 
Man kann hieraus erjeben, wie große Sorgfalt bei 
ſolchen Verſuchen angewendet werden muß, wenn 


ſie einigermaßen brauchbare Reſultate ergeben ſollen. 


„Nichtsdeſtoweniger empfeblen wir aufs leb⸗ 
hafteſte, dieſe Mühe nicht zu ſcheuen; der Nutzen 
lolcher Versuche liegt nicht allein darin, daß der 
Landwirth feinen Boden und feine Feldfrüchte in 
ihrer Wechſelwirkung genauer kennen lernt, ſondern 
auch darin, daß er ſich daran gewöhnt, mit offenen 
Augen die einzelnen Theile ſeines Feldes zu be⸗ 
trachten. Daraus erwächſt ihm ein lebhafteres 
Intereſſe für ſeine Wirthſchaft, welches ſeinen Er⸗ 
tolgen nur nützlich ſein kann. Deshalb mabnen 
wir beſonders unſere 

ernt beobachten! 


Literariſches. 


O Die E pecialkarte von Afrika von Herm. Habe⸗ 


Nicht, in 10 Blatt und im Maßſtabe 14000000, deren 
Ausgabe von Juſtus Perthes“ Geograpbiſcher Anſtalt 
m Gotha bei dem 100 jährigen Jubiläum der Firma im 

ebiember 1884 begonnen wurde, hat ſich allſeitigen 

eifalls erfreut. 
erſten Blätter einer zweiten, vollftändig repidirten und 
en neueſten Forſchungen entſprechenden Auflage vor, 


ein Beweis, wie ehr dieſe Karte, deren forgfältige Aus⸗ | 


haben, die für ſeine @ 


der beſſeren 
B 7 


olche zu empfehlen, 


Unter anderen klimatiſchen oder Boden⸗ 


wickelt, wenn ſie oben 
en gelegt waren, ſo ver⸗ 


jüngeren Berufsgenoſſen: 
der Zeit fo verſchlimmert, de 0 
die Oreration für nothwendig erklärte. 


orte, die ſich 600 


Im Mai 1886 war das große Werk 
und jetzt nach Jahresfriſt liegen bereits die 


führung und Genauigkeit von der fachmänniſchen Kritik; 


mit feltener A anerkannt worden iſt, als ein 
unentdehrliches Hilfsmittel bei Reiſenden, Geographen, 


Staats männern, Kaufleuten ꝛc. fi eingebürgert hat. 
hineingelegt, mit Hacken angepflügt und fo mit f 


Die beiden erſten Blätter der neuen Auflage ſind 
Section 5: Abeſſynien und Sect. 7: Congo. Auf dem 
erſteren Blatte find die Aenderungen weniger bervor⸗ 
ſtechend. Weit mehr als die Hälfte des Blattes iſt ſeit 
dem Aufſtande der Mahdißſen von Europäern nicht mehr 
betreten worden; die wichtigſten topographiſchen Neue⸗ 
rungen beſchränken ſich auf Schoa und feine Tribnutär⸗ 
ſtaaten, wo die Aufnahmen des italieniſchen Capitän 
Cecchi beträchtliche Correctaren nöthig machten. 
italieniſchen Beſitzungen am Rothen Meere haden eine 
bedeutende Ausdehnung erfabren und die noch unter 
min Pal ltung ſtehenden ehemaligen ägypti⸗ 
ſchen Gebiete find durch eigenes Colorit dervorgehoben 
worden. Außer ordentlich bedeutend und ſelbſt dem Laien 
ſofort in die Augen fallend ſind die Umwälzungen auf 
der Section Congo, welche einer gänzlichen Neubearbeitun 
ſehr nahe kommt Die Aufnahmen von Grenfell au 
en Ne ſſen des Congo, von J de Brazza, von 
Rouvier, Lenz, Kund und Japrenbeck, Dr. Wolf und 
Francois, Reichard, Capello u Ivens u. a. haben der⸗ 
artige Correcturen veranloßt, daß kaum der vierte Theil 
der älteren er unverändert geblieben iſt. Auch 

rkenntniß der Bodendeſchaſfen beit im Congo⸗ 
Becken iſt Rechnung getragen worden du ch Aenderungen 
in der Unter ſcheidung von Steppe und cutturtadigem (es 
biete. Endli d auch die vollen Neranderungen, 
ſogar die erſt am 30. April beſchloſſen e bede nende Üreugs 
regulir ung zwiſchen Congo Staat und Frankleich, berück⸗ 
ſichtigt worden. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Der Mordprozeß Günzel. 
Vierter Tag (Schluß) 


klagte am erſten Ditertage Uhr und Rock e naclöſt bat, 
will die Möglichkeit nicht beſtreiten, daß der Angeklagte 
wirklich ſeinen Rock wieder erhalten, aber nur den 
Pfandſchilling für die Uhr bezahlt bat. Der Zeuge kaun 
ſich in dieſer Beziehung nicht controliven, (Bekanntlich 
will Günzel die Differenz zwiſchen ſeinen nachweisbaren 
Ausgaben und feinen angedlichen Baarmitteln aus der 
Erſparung dieſes Pfandzinſes erkläreu.) i 
des Zeitpunktes, bis zu welchem die 


ezüͤglich 
Bandage um den linken Arm gewunden war, hat ſich der 
Angeklagte noch auf einige Entlaſtungszeugen berufen 


Schankwirt 


die ihm aber nicht viel nöotzen. 
Schoßtag kommt le 
Februar den Arm ni 


ran 


a 
8 


10 


anf eine ſehr eingehende. Sie erg 
ernebmüngen find biermit been 


hat noch mehrere 3 


2 


täfident 


nicht zu 


und iu 
den Tod deſſelben 


ausgeführt? 


Die Plaidoyers auf Grund dieſer Schuldfragen 


werden Mutwoch beginnen. 
Fünfter Tag. 4 

Ueber den Schluß des Prozeſſes gingen uns folgende 
Telegramme zu: f 

Berlin, 25. Mai. Das Plaidoyer des Staats⸗ 
auwalts dauerte zwei und eine halbe Stunde und 
machte einen gewaltigen Eindruck. Der Angeklagte 
ſchien wiederholt unter der Wucht der Worte zu⸗ 
ſammenbrechen zu wollen, namentlich wenn der 
Staatbanwalt ſich bei den mar kanteſten Stellen des 
Plaivoyer ihm direct zuwandte und mit eutſprechen⸗ 
den Handbewegungen ſeine Worte begleitete. In 
folgen Momenten wurde das Geſicht des Aygeklag⸗ 
ten geradezu aſchfahl. Darauf ergriff der Verthel. 
diger Wronker das Wert. 

Berlin, 25. Mai, 9 Uhr 36 Min. Abends. 
Günzel iſt wegen Ranbes zu lebens länglicher Zucht⸗ 


hausſtrafe verurtheilt worden. 
Berlin, 25. Mai. Aufſehen erregt, wie ein Bericht⸗ 


W. 


erſtatter ſchreibt, das ſpurloſe Berſchwinden des Pächters 


eines unferer größten Bier⸗Etabliſſements in der Nähe, 
des Alexanderplatzes Wie es ſcheint, ſind bebe 
Schulden der Grund für die plötzliche Entfernung, da 
in den letzten Tagen zur Zablung vorgelegte Wechſel von 
dem Pächter M. nicht mehr bon orirt worden find. 

„ fürl Marie VBarkauhl hat ſich Montag einer 
ſchmeribaften Operation om Fuße unterziehen müffen, 
die aber, Dank der Meiſterhand des Proſeſſor v. Berg⸗ 
manu, glücklich verlaufen iſt. Frl. Barkauy hatte vor 
Jabresſriſt im Schauſpielhauſe, als fie im Vorſpiel zur 
„Waise von Lowood“ vom Stuble ſprang, den Fuß 
vertreten. Dos Uebel, welches anfanes nicht beachtet 
wurde, hat ſich, wie das „B Ir: Bl.“ schreibt, im Laufe 
daß Profeſ v. Bergmann, 


ſor 
* Im Nieſengebirtze erſtreckte ſich der Schneefall i 
der Nat zum 22. und 23 d. M. bis in die GN 
Meter über den Vieeregipiegel er⸗ 
beben. Auf dem Hochgebirge fiel der Schnee ſehr dicht, 
und es beriſchte ſogar noch Schneetreihen, da ein ſtarker 
Nordweſt webte. Der Eishehang an den Telegraphen⸗ 
drähten der Schneekoppenleitung war fingerlang. 
„Die Feſte in Florenz] Aus Florenz vom 
19. ds. wird der „Fr. Zig.“ geſchrieben: Die Feſte haben 
endlich ihr Ende erreicht. Montag war ſolenne Cheru⸗ 
binimeſſe, Nachmittags balbverregneter Blumen Corſo 


Die 


. e von kleinen Käfigen, mit einem Zirpchen 


Nachmittags war brillanter Co 


Morgen wird das gemüthliche Florenz das gewohnte 


von den Kruppſchen Werken gelieferten Stahlkanonen 
von 28 Centimeter 


waltung beſtellt; ſie wurden geliefert, abgenommen und, 


Der Pfandle ber Voigt, dei welchem der Ange⸗ 


ſchloſſenen Magazinen herausgeholt, und da ſtellte ſich 


ſich dann ſelbſt umgebracht hat. 


Am Donnerftag Nachmittag 


Celtic“ und „Britannic“, auf hoher See zuſammen. 
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zu genießen. Plötzlich tauchte die „Celtic“ auf, gerade 
auf das Bug der „Britannic“ zufabrend. 


drängten. X 


aus Roſtock, 


N 


2 


. 


x 


ind 
und ginn 4 in den prächtigen Räumen des Ur 
artistico, während von den Höhen der Piazza Mechel⸗ 
Angelo das brach ige Wettfeuerwerk feinen Fortgang 
nahm. Dienftag konnte das wegen des ſchlechten Wetters 
verſchobene Turnier oder vielmehr Carroufel in dem zu 
dieſem Zweck erbauten und 20080 Perſonen faſſenden 
Imphitheater bei der Porta S. Erste ſtattfinden; der ganze 
ſtorxiſche Zug defilirte noch einmal em König und an der 
Königin vorbei. Abends begab ſich das königliche Paar zum 
hall der Bürgerſchaft und am anderen 5 
keiſte der König nach Mailand, um die Bäckerei⸗Aus⸗ 
ſtellung zu eröffnen. Die Künſtler ihrerſeits und ihre 
Emgeladenen machten einen wohlgelungenen Dampf⸗ 
raßenausflug nach dem gewerbereichen und kunſtſinnigen 
Städtchen Prato, Heute, zu Himmelfahrt, iſt Grillo⸗ 


Morgen ver⸗ 


als Inſaſſe, werden an die Florenzer Jugend verkauft. 
rſo in cinen u 
ſoeben wird, mit donnerähnlichem Gekrach, das man in 


der ganzen Stadt hört, das letzte Feuerwerk abgebrannt. 


Ausſehen wieder haben. Für dieſe vierzehntägigen Feſte 

ie Stadt eine halbe Million Franken bewilligt; ſie 
wurde dafür durch den außerordentlichen Zuflu 
Fremden belobnt. 5 
lein Schildbürger⸗Stügchen] erzählt die Brüſſeler 
„Chron.“ von der belgiſchen Militär Berwaltung. Seit 
15 Jahren iſt das bei Antwerpen belegene, die Einfahrt 
in die Schelde beherrſcher de Fort Philippe mit gezogenen, 


von 


Durchmeſſer aubgerüſtet. Die 


erforderlichen Geſchoſſe wurden von der Artillerie⸗Ver⸗ 


ohne fie zu erproben, als „Staotsgeheimniß“ verſchloſſen. 
Seitdem werden die erforderlichen Schießübungen zur 
Ausbildung der Artillerie dieſes Forts mittels aus Hol; 
oſſe abgehalten. Jetzt traf plödlich 


angetertiater Geſchoſſe ; 
der Befehl ein, Schießübungen mit den richtigen Ges 
ſchoſſen abzuhalten; fie wurden aus den ſorgſam vers 


denn heraus, daß fie einen Durchmeſſer von 29 Etm. 
hatten, alſo für Kanonen von 28 Cim nicht verwendbar 
find — alſo treffliche Kanonen, aber keine Geſchoſſe! 
Die Prüfungs⸗Commiſſion ſoll bei dieſer Emdeckung 
einen höchſt 8 Eindruck erweckt haben. 

* Aus Calentta wir ya daß dort wieder ein 
Sepoy toll geworden ift, 10 Perſonen erſchoſſen und 


Schiffe nachrichten. 
* Zuſammenſtoß der „Celtic“ und „Britannie“.] 
tiezen 3:0 Meilen öſtlich 


von Sandy Hook zwei Dampfer der White Star⸗inie, 


Das Wetter war neblig, aber immerbin konnte man 
einige Schiffslängen weit ſehen. Man börte ein Nebel⸗ 
born; da aber kein Schiff ſichtbar war, fo ſtrömten alle 
Paſſagiere der „Britannic” nach einer Seite, um den 
Anblick eines in großer Nähe vorüberfahrenden Schiffes 


Man ſah ſo⸗ 
beiden Dampfer zuſammenſtoßen 


anderes 


fort ein, daß die 
und konnte 


Capitän O 
würde. 
wurden 

an Bord 
er „Britannic“ 
fte nach Newyork 


befreite. 
Boſton. Der Dampfer „Pavonia! vaſſirte auf 
490 N. 290 W. ein großes bölzernes Schiff. von der 
Mannſchaft verlaſſen und in Flammen ſtedend. Bote 
waren in der Nähe nicht zu bemerken. 
Pernambuco. Die deutſche Schoonerbark „Gazelle“, 
it auf der Reiſe don Diamante mit 
Weizen nach Falmouth am 20. Mai leck und mit ſonſti⸗ 
> Schaden in Pernambuco eingelaufen und wird die 
badung löſchen, um zu repariren. : 
Onebeck, 8. Mai. Der vom Mittelmeer bier ange 
lommene Dampfer „Escalona“ bat im Golf von St. 
Lawrence ein großes Eisfeld getroffen, durch welches er 
nur mit Mühe hindurchkommen konnte. Der Dampfer 
bat 8 Barks geſehen. die im Eile fenſaßen. 


Standesamt, 

Vom 25. Mai. 

Geburten: Sergeant und Bataillonsſchrriber 
Georg Scheffler, S. — Schneider Alfced Krauſe, 2 T. 
— Alb, Gottfried Werner, S. — Arb. Jacob Sompo⸗ 
liuski, T. — Kgl. Schumann Johann Zialisti. S. — 
Drehorgelſpieler Dominico Eurione, T. — Arh. Adalbert 
Kaminski, T. — Steueraufſeher Reindold Meyer, ©. 
— Arb Martin Saregli, T. — Lebrer Guſtav Unger, 
T. — Schudmachergeſ. Michael Domagalsi, T_— 


Kornwerfer Albert Begeng, S — Disponent Albert 
Adrian. S. — Arb. Guſtav Oleſch, T 3 gg 


Leopold Marczinski. T. — Unchel.: 2 S., 3 T. 
Aufgebote: Backer Albert Carl Hugo Ziſſow in 
Zigankenbergerfeld und Eſther Erdmuth Adelgunde 
Andreas hier. — Penſionixter Werkſtatts- Maga zingehilfe 
Auguſt Franz Eduard Seemann und Marie Auguſte 
Stephan. — Kaufmann Hinrich Gysbert, Julius Mann⸗ 
bardt in Hamburg und Catharina Marie Brann bier. 
— Schuh machergeſelle Daniel Pötzel und Bertha Johanna 
Charlotte Winter. — Büdermeifter Julins Albeet Wendt 
in Königsberg und Martha Louiſe Wolffram in Tuchel. 
Heirathen: Schloſſergeſ Joſef Frauz Donſolm 
und Johanna Franziska Laſchews kt. 5 
Todesfälle: ©. d. Schueidergeſ. Carl Gerwangki, 

3 M. — Heizer Carl Schalla, 37 J T. d. Arb. 
Anton Reichert, 4 M. — Billeteur Carl Eduard Backer. 
1 J. — S. d. Maurergeſ. Jul. Waſchlewekli, 3 M. — 
Arb. Friedr. Auguſt Schlicht, 54 J. — T. d Dienfts 
manns Friedrich Ebersbach todigeb. — 
geſellen Anauft Weiß, 2 M. — S. d. Arb. Auanſt 
Wrecz, 2 M 
todtgeb. — 
Arb. Julius 
Gank wich, 51 
Georg Schweitzer, 


S. d. Tiſchlergeſ. Ferd. Krebs, 2 W. 
Gramatzkli, 42 J Arb. Fliedrich 
J. — S d. verſtorbenen Kaufmanns 
4 J. — Unebel.: 2 S. tedigeb. 


Abends Vorleſung von Profeſſor Emilio For 
colo 


— ©. D. Steuerauflchers Reinkold Mever, 


| 


; 


h 
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Bor ſen · Depeſchen der Danziger Zeitung. 
(Special⸗Telegramme.) 

Frankfurt a. Pk. 25. Mai. (Abendkörfe) Oeſterr 

Creditactien 225%. Irauzoſcu 181%. Lembarden 59%. 

Angar. 4% Eoldrente 31,40. Nuſſen von 1880 83,40. 


Tendenz: feſt. 

Sten, 25. Mai. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 381,50. Franzoſen —. Lombarden —. 
4% Ungariſche Goldreute 102,32 — Tendenz: ſeſt. 

Paris, 25. Mai. (Schlußcourſe.) Amort. 3 
Rente 33,62. 3% Reute 81,02. 4 Ungar. Soldrente 
22,25. Franzoſen 458,75. Lombarden 170.00. Türken 
14,30 Aegypter 374. — Tendenz: feſt. — Nohiucker 
88% loce 28,50. Weißer Zucker Ar Mai 32,50, e Juni 
32,60, der Juli⸗Auguſt 32,80. 

vondrn, 25. Mai. (Schlußcourſe.) Ceuſols 108%. 
4% preuß. Conſols 105%. 5% Nuſſen de 1871 86. 5% 
Nuſſen de 1875 98%. Türken 14½% 4 Ungar iſche 
Goldrenie 81%. Aegypter 74½. Platdiscent 1 F. 
Tendenz: fe. — Hapanuazucder Nr. 12 16%. 
Nübenrohzucker 11%. Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 25. Mai Wechſel auf London 3 M. 
91% 3. 2. Orientanl. 100%. 3. Orientanl. 101. 


als 
Juli⸗Auguſt 8884 
preis, Septbr. 55 do., 
Oktbr. Nopbr. 5% do., Nodbr.⸗Dezbr 518/55, Verkäufer⸗ 
preis, Dezbr.⸗Jaunar 51¼32 d. do. 
etugort, 24. Mai. (Schluß ⸗Courſe.) Wechſel 
auf Bein 95%, Wechſel auf London 4,85%, Cable 
Transfers 4,37½. Wechſel auf Paris 5,19%, 4 fund. 
Anleihe don 1877 129%, Erie⸗Bahn⸗Actieu 35, New⸗ 
vorter Tentralb⸗Actien 113 ½, Ch cage Nortb⸗Weſtern⸗ 
Actien 124%. Lake⸗Shore⸗Actien 96%, Central⸗Paciſie⸗ 
ctien 40, Wortbera Pacific : Preferred ⸗Actien 62%, 
Louisville u. Naſbville⸗Acjen 68%, Union-Bacific-Actien 
62, Chicage⸗Milw u. St. l⸗Actien 53, Reading 
und Philadelybia-Acien 44%, Wahaſh⸗Preferred⸗Actien 
36%, Canada » Bacilic « Eifer bahn ⸗Actien 68, Illinots⸗ 
EeutralbabneXctien 136%, Erie⸗Second⸗ Bonds 164 ½. 
— — m 


Rohgucker. 
in, 25 Mai. (Privatbericht von Otte Serike) 
Teudenz: unverändert, rubig und geſchäftslos. Oentiger 
Werth für Bafik 380 R ift 11,35 —11,40 4 incl. Sa 
Pr 50 Rılm ab Trauſitlager Neufabrwaſſer 


„ do., Septbr.⸗Oktbr. 


liſte. 
Neufahrwaſſer, 25. Mai. Wind: ONO. 
„ Amalia (SD.), Nathke, Nügen⸗ 
walbeleſegelt: Jerry (ED), Anderſon, Sonden, Bol 


d Güter. 
e Nichts in Sicht. 
Fremde. 


otel de Berlin. Fräul. v. Reggenbucke 4. Danılg. Rechlit a. 
Eerserg, Bruns . Hadftrich, ram a. Regin, » Tev:nar a. Yohannebe 
dal u. Baron v. Raltftein a. Kl Yablau, beittergutkveſ. Schmidt a. 
Hamburg, Hülter a. Jſerlogn, Schnabel, Mannheim, Wpelsderf, Forde- 
mann u. Lande derger a. Berlin, Hölzer a. Nönigäbere, Splerling a. 
Magdeburg * e 1. 81 * v. Roß a Paris, Privaſter. 

raf v. Schleinitz a. Goblena, jier. 
8 N Dr. Volt 4. Berlin, Wirkl Aemtral- Na-) Fran 


0 d. 
88 Olrſchberg a. Hamburg. 


Rechſtanwalt Goldſtandt⸗Gerecck 4. Berlin, 
— 0 Le 4. S, Zademad u Schilling e. Berlin, Grunew 

elf a Klrchrerg, Totes a. Hamburg, Wittmund a Deſſan 
diberg, Kaurleuie sc v. Hesberg a. Königsberg 
Bawe' Rammingen a Aönigsberg, Rittmftr. u. 


Weil: a. G ng, Wadritdefiger. Siemens a 
er a. Ein abrildeſizer. Ze 
— * Hurt a. N.. 


Rentler. 


U 
nt. v. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und 8 
Noödner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine⸗ Theil 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Iuferateniheit 
A. W. Kafemann, ſämmmlich in Danzig. 


Rohſeidene Baſtkleider (ganz Seide) 
Mk. 16,80 Pf. per Stoff zur compl. Robe, 
ſowie Mk. 22,80, 28, 31, 42, 47,50 nadelfertig. 

Seiden Etamine u. ſeid. Grenadined, 
ſchwarz und farbig (auch e Lichtfarben) Wr. 1,55 
per Meter bis Mt. 14,80 (in 12 verſchied. Quali⸗ 
täten) verſendet robenweiſe zollfrei in's Haus das 
Seidenfabrik. Depot &. Henneberg (K. u. K Hof⸗ 
lieferant) Zürich. Muſter umgehend. Briefe koſten 
20 Pf. Porto. 

P ccc 


empfehlen. 7 3 
Es bat für den Landwirtb etwas Bernbigendek. 
wenn er einmal, bei einer Actien⸗Geſellſchaft verfichert, 
feine Prämie bezablt bat, ſich nun ſagen kann: „Du biſt 
geſichert gegen Schaden und Nachzahlung.“ Ob dabei 
die Actien⸗Geſellſchaft etwas verdient, kaun ihm gleich 
fein. Auch ift der von den Gegnern des Acttenweſens 
außpofaunt: Verdienſt ſeit einem 33 jährigen Geſchäfts⸗ 
BE 75 null. Kara find = 1 
im Durchſchnitt nicht theurer als die Gegenſeitigkeits⸗ 
eee man bie von denſelben erhobenen Nach⸗ 
e in Anrechnung bringt. 5 N 
Die Nachſchüſſe find faſt alljäbrlich wiederkehrend: 
bat doch die größte der Gegenſentigkziis⸗Anſtalten in 
den letzten 6 Jabren 5 mal Nachſchüſſe erheben müſſen. 
Für den kleinen Landwirih find gerade die Actien⸗ 
Geſellſchaſten zu empfehlen; bei dieſen weiß er, daß er 
durch einmalige Zahlung des feſten Peämienbetrags von 
— 1 Zahlungsverpflichtungen vollſtändig ent⸗ 
unden iſt. 


Aus Dankbarkeit! Kulmſee, Roz. Marienwerder 
(Weſtpreußen). Ihre berühmten Apotheker R. Brandt 's 
Schweizerpillen, die ich für Aſtbma, Bruſtſchmerzen und 
Role an dem rechten Oberſchenkel und die meine Ehe 
frau für Obnmachten und Magenſchmerzen gebraucht. 
baben uns beiden gute Dienſte geleiſtet, indem die 
Schmerzen an uns beiden nachgelaſſen haben und nun 
nicht mehr fo beftig wie früher auftreten. 3 dem 
Gebrauch der Schweizerpillen verſchwand die Noſe in 
wenigen Tagen, und boffe ich, daß bei länger fortge⸗ 
ſestem Gebrauch derſelben ich ſowohl wie auch meine 
Frau von unſerem Uebel befreit ſein werden. Ueber die 
Wirkung derfeiben find Ihnen gewiß ſchon viele Dank⸗ 
ſagungen zu Theil geworden, welchen ich aufs innigſte 
beipflichte; es ſind die Pillen eine unendliche Woblthat 


S. d. Schloſſer⸗ für die ganze Menſchheit, ein unendlich bemäbrtes Heil⸗ 


mittel. Mit befonderer Hochachtung bin ich Ew. Wohle 
geboren geborſamer H. Saretzly, Bauaufſeher a. 
Dienſt. Apotheker R. Brandt's Sckweizerpillen find 
» Schachtel 1 & in den Apotheken erhältlich, doch achte 
man auf das weiße Kreuz im rothen Grande mit dem 
Namenszug R. Brandi's. * 
2 Sr 
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Statt beſonderer Meldung. 
Heute ſtarb mein liebes Söhnchen 


Bitte um Geldbeiträge für die diesjährigen 


Sam In Kinem e en Ferienkolonien und Badefahrten. 
Danzig, den 24. Mai 1887. Ermuthigt durch die feit 5 Jahren erzielten ſegensreichen Erfolge be⸗ 
Tbereſe Schweitzer Wwe. abſichtigen wir ch in dieſem Sommer armen und ſchwächlichen Kindern 


au 
des ländlichen Aufenthalts und des Seebades zu gewähren. 


Geſtern Abend ſtard mein lieber ie Wohltbat 
Mann, der Gatsbeſitzer 


Joh. Martin Stoppel 


nach ſchweren Leiden, 50 Jahre alt. 
Anna Stoppel, geh. Liévin 

Hündken bei Saalfeld Oſtpreußen, 

den 25. Mai 18 7. (9761 


Die Beerdigung findet Freitag, 
Nachmittags 5 Uhr, ftatt 5 


Bekanntmachung. 
In der Wilich'ſchen Zwangsver⸗ 
eigerungsſache von Schönberg Bl 1 
wird auf Antrag der betreibenden 
Gläubigerin, das Verfahren auf drei 


Mitbürger und bitten dringend 

Jeder der Unterzeichgeten ſowi⸗ die Exvedt⸗ 

t „ Geldfpenden daukbar in Emykauag zu nehmen. 

für Ferienkolonien und Badefahrten armer 

— 2 ſchwächlicher Kinder. 
r. Abegg. E. Berenz Dr. Carnnth. Dr. Coſack. Dr Bafle. 

Sohn Gibſone. Hinze. A. Klein. C. und C. Klinsmann. Dr. Loch. 

Mix. L. Orlobins. Dr. Panten. Peiſchow. 
Dr Piwlo. J. Schellwin. Trambe. Dr Wallenberg. 20 


die ſtets bewährte Opferfreudigkeit unferer 
um thatkräftige Unterſtützung! 
tian dieſer Zeitung iſt bereit, 

Das Comité 


2 


Marienburger Geld-Loiter 


Ziehung unwiderruflich 9. 11. Inni 1887 


e. ; 
(97 9 98 


Monate eingeſtellt. 8 Geſammt⸗Gewinne 000 M. 

Der Verfteigerungstermin am 11 f 1 90000 . 8 1 6 
Juli cr. Vormittags Ye Uhr und 30 000 100 & 300 
der Termin zur Verkündung des 5 200 R 11 " 
Wies 12 hr, werben aufgeheker 4 30 

ittag r, werden aufgehoben 4 

Konſt, den 18. Mai 1887. 13 1 I’ 6 „% 
Königliches Amtsgericht. Driginel-oofe A 3 K. 11 Loeſe 10 K, % Avtbeil Less 5 1,50, M 


. Fal 


A. Fuhse 


e 15 &, Porto und Lifte 30 3 empfiehlt und verſer det 
Bankgeschäft 


Berlin W. Friedrichſtr. 79, 1 


Beſchluß. 


In der Buchbinder und Papier⸗ 


bändler Wilhelm Fabricins'ſchen . bim, Fab e 
Konkursſache iſt der Kaufmann Telegr. Adr Fubſebank Teleph 76 7. 0 
Carl Schleiff zu Graudenz als Ver⸗ N 


75 7 
BSH 8 


walter des Buchbinder und Pavier⸗ 
händler Bibeln Fabricius'ſchen 
Konkurſes beſtellt. 

Graudenz, den 20. Mai 1887. 


2 
5 


1 9 N 


75,000 Mf. 


Hauptgewinn 


Jeder BE 


Kenigl. Amtsgericht, 828 Geſammtgetwinne 400,000 ME. 
g . 2 . eldgeminne in Baar mine jeden Abzug 8 
ae 255 ai E Jin 3 der am 20., 2X, a2. Jun! 4 J unnbünder. W 
9 . 2 eh ſtattfindenden Gewinn⸗Ziehung der letzten * 
Danzig-Elensbung. |1 == Ulmer Münsterban-Lotterie 
Nach Fleue burg ladet hier Dampfer 8 8 N Sterbau-Lolttele 
„Eilbia“ am 28. Mai cr. Güter | 8 ſind noch Looſe a 3 K. zu haben bei der sh 
Anmeldungen vimmt entgegen (7741 5 General⸗Agentur der Münfterbau-Potterie in Ulm 
A) } r pe H. Klemm, Gebrüder Schultes 
Ferdinand Prow E. 28 und deren Verkaufsſtellen an allen Orten Deuiſchlaads 0 
C AAA 
Gewertvereins der Neyſchläger, Segel un Führer 


durch das weſthreußziſch⸗hommerſche Hochland empfehle ich: 


„Wanderungen durch die sogen. Kasschei u, die Tuchler Haide 


von Carl Pernin, Rebnunasratd und Hauptmann a. D. 
Preis elegant in Taſchenformat gebunden 2 Mk 


Danzig. A. W. Kafemann. 


Die Oldenburger Ver sſcherungs- Gesellschaft 
in Oldenburg 


ſchließt unter coulanten Bedingungen und zu billigen, 
ſicherungen gegen Feuersgefahr, Blitzſchlag und 
Spiegelglas⸗Bruchſchäden. 
durch den General⸗Agenten 


macher und Seiter, 
Eingeſchriedene Hülfskaſſe, 
eitag, den 27. Mai d. J., 
a Abends 8% Uhr, 
bei gern Lemke, Fiſchmarkt Nr. 49. 
agesordnung: Statutenänderung 
u. Geſchaftliches Der Vorſtand. 


Ich verreiſe vom 
1. Juni ab auf einige 
Wochen. 


Die Herren Doctoren: Knapn, 
Hir ſchberg. Schön baum; Vvöpn, Jungfer 
werden mich in dieſer Zeit vertreten. 


Friedrich Dentler. 


pract. Arzt ꝛc (9737 
__Statihof, den 5 Mai 1897 
ER RR N 


feſten Prämien Ver⸗ 
asexbloſion, ſowie gegen 
Näbere Auskunft u. fofortige Velen Gee 


Dinklage, Danzig, 
Breitgaſſe Nr. 119. 


Eleg. 
Illuminationen ete, 


Nuuptteper AD, O 00 nan, 
d enger Breffer BO mar. 
Loose à 3 Mark 


lind in allen durch Placate keuntlichen Ver⸗ 
kaufsſtelleu zu haben, auch zu beziehen durch 


F. A. Schrader, laupt-Agentur 
» Hannover, Gr. Pahofft. 8. e 
Für Porto und Gewlunliſte 80 . anzufügen. 


Wegen Vermiethung des Laden⸗Lokales 


Langgaſſe 16 


werden die Reſtbeſtäͤnde des Handſchuhlagers 


beſtehend in 


Glac&e, reiner Seide, 
Goursbüchelchen, plattirt Seide, Zwirn 


enth. die Lokal Eiserhahn-, Pferde-] zu noch bedeutend billigeren Preiſen ausverkauft. 
babn- und Damp“ bootfehrpläne nebst N 0 Ba 5 Meer Hg ER 
Anschluss Marie; burg Thorn, Danzig- 
Warschzu und Droschken-Terit, ist 
erschienen und a 10 S, von den 
Colporteuren wie bei uns zu haben, 
Die Expedition 
der Danziger Zeitung. 


Intorricht in allen feineren 
Unterricht Handarbeiten als 
auch im Slitzeullöppeln und Waſche⸗ 
Zuſchneiden wird ertheilt von 


IJ. Dufke, 


gepr Hemdarbeitslehrerin 
9768) I. Damm Nr. 4,1. 


Braunſchweiger 


Spargel 


liefert jedes Quantum (8392 
Ph. Frank, 


Braunſchweiger Nobipargele und 
Eoniernen:Eroort. 


5 + 
Mano-Üigarren 
find in großen Partien, 100 St. 

für 5 Mark, am Lager. 
Carl Hoppenrath, 


Poagennfuhl 13. (9763 


Reddaway’s Patent. 
Unzer xeisbare 


Kameelhaar - Treibriemen, 
Baumwoll-Treibriemen 


fomie 
Prima Kernleder⸗Treibriemen, 
Maſchinenäle, Armaturen, 


Unser kleines 


(97526 


15 


Wer 


Tricot-Taillen, 
größte Ausmahl am Platze, 


von den billigſten bis feinften Genres in nur guten haltbaren Stoffen 


* 
Pr 


enpfi-hlt (9305 
W. J. Mall $ 36 
„J. Hallauer, Langgaſſe 36. 
padewanns kuuchenbugendes Kinderzwiebackmehl bildet eine leicht ver» 
bauliche baltbare und ſchmadbafte Nahrung für kleine Kinder. Der 
Zwieback leiſtet Alles was man vog einem künſtlichen Nahrungsmittel ver⸗ 
langen kaun. Das Nahrſtoffverbältniß deſſelben iſt dem der Frauenmilch 
nahezu gleich Keintz der bekannten Kiudernährmittel hat einen fo hohen 
Gehalt an kaochenbildenden Salzen aufzuweiſen, daber wird Rademanns 
knochenbildendes Kinderzwiebackmehl bez N 
anderen Kindermehl erreicht und hit daneben noch den Vorzug billiger als 
alle anderen zu fein In Danzig 34 haben bei Avotheker E. Kornſtädt und 
O Michelſen und in Schöntgem hei Apotheler Wohl. (9738 

Petershagen 29, 1 neben dem Salvator⸗ 

au der Promenade Kelr Kirchhof, Mi 
täglich bereitet auf fliſch wachſenden Pilzen. für Magenkrauke. Bleichſüchtige, 
Necanvalescenten in l a 20 Trivkaäften ſteh zur Dispoſition 


Wetterfeste waschbare 


Anſtrichfarhen 


Fon Gg. Js. Aer, München 


rämiirt und patentirt in den 
ıneisten Ländern. 


aa Schöner matter Ton. m 
Bedeutend billiger wie Oelfarben. 


wa Anwendung wie Kalkfarbe. am 
Prohekis Musterbuch, Atteste grat., frco. 


Probekistchen M. 2.50 geg. Nachn, # 
General-Vertretung und Engros-Lager 


Vertreter für Danzig und Umgegend: 
21 „ oba 29 eee ene een 


Gerben . be 6 V. Kanle, Charlottenhrun. # 
Hodam & Kessler, Danzig. . N 
II. Damm Nr. 2, 1 Tr. =; i . 0 


werden Schirme jeder Art neu 
bezogen, alte Schirme in den 
Lagen abgenäht, ſowie jede 
Reparatur ſchnell und ſauber 
ausgeführt. 

M. Kranki. 


belegenheilsgedichte 


zu ernfter und heiterer Form, werden 
angefertigt Baumgartſchegaff 34, 3 Tr. 


nhulzlager 


J. Posanski aus Kielau, 


Lager: Danzig. Olivaer Thor, Pommerſcher Guterbahnhof, Kielau und 
Neuſtadt empfiehlt zur Safſon ſämmtl. Brennbölzer in jeder Holzgattung 
und gekleint zu pilligſten Preiſen Waggonladung und klafterw. ( eter) 
frei Haus. ee werden außer auf deu Lagerplätzen angenommen in 
Danzig, Breitgaſſe 114 und Kiclan. (9887 


Größtes Bren 


Wir bedürfen dazu bedeutender Geldmittel, hoffen aber vertrauen voll auf 


(9772 


ſeiner Wirkung auch von keinem 


ſucht 


übertrogen haben. 
was Bureau 

alle Nr. 47 in Danzig. 
Leipzig, 25. Mat 1887, 


Preis per 


Marlaseller 


arit N 
res.) Fürstlie 
; Niederlage beider Sorten in Danzig bei 
in Zoppot Seeſtraße 48. 


Leipziger Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 
a = ’ Lemke. 


Herrenſhlipſe, 
neueſte Facons, guter Stoff alle Sorten, werden 
Langgasse [6 
für die Hälfte des gewöhnlichen Ladenpre 
Ausverkauft. 


Ss 
E 
EA 
— 
A 
© 
a 
E 
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2 
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B. 5. Kranſe, Conditorei, Jae 


Köstritzer Schwarzbier, 


von hoben medininiſchen Autoritäten empfohlen für Blutarme, 
Mütter, Reconvalescenten jeder Art, 


Wöchnerinnen, ſtillende 


e reines hopfenreiches Malzbier, unters 
v. pharmaceut. Kreisverein Leipzig. Vorzüglich billigftes Hausgetränt 


Blume des Elster tales. 


reines kräftiges Gebräu von vorzüglicher Güte und angenehmem Geſchmack, von Sr. Durch⸗ 
J laucht Fürſt Bismarck als ein {liche | Bier anerkannt, empfiehlt die 


e Brauerei Köstritz 


Ferner 


Gegrü 21. 
1696. 


96 


Analyſen gratis bei Ohinem. 


5 Din durch beehren wir ung anzuzeigen, daß wir die bisher von Herren 
Haaſelan & Stobbe verwaltete Generalagentur Herrn 


scar MHaaselau in Danzig 


der SGeneral⸗Agentur befindet ſich, wie bisher, . 


iſes 


rs " Mariazeller Magen „Tropfen, 


vortrefflich wirkend bei allen Krankheiten des Magens. * 


titlosigkeit, Schwäche des Magtes, 
ähung, saurem Aufstossen, Kolik, 
Bildung von Band und Gries, über- 
„ Gelbsucht, Ekel und Erbrechen, 

au m he 9 Magenkrampf, Hart- 
i eberladen 
„ 


es Magens mit Speisen 
Leber- und Hümorrholdalfeiden. 


asche sammt Gebrauchsanwelsung 70 


| Pfg. 
Cent.-Vers. durch en, Carl fe Kremsler (Mähren). 


Die 
tzmarko., Bestandth. sind 


- Echt zu haben 


W HD-Oandinug: We ändıg gutes 
Rebhmildpret, Poulets, Küken, 


junge Wänſe, Puten, Suppenhühner x 
Unger aſſe 13. 2 


Abwa 
[State, Biquet: 
und Whift⸗ 
\ empfiehlt 


Cr Binde] 


4 
Dauzig © 
NN Hi * * N 


echte Franzensbader 
Moor⸗, kohlenſaure 
Eiſen⸗, römiſche, 
Wannen-, Douche ic. 
Bäder 


h empfiehlt die (9644 
Babeanftalt Vorſt. Graben 54. 


Georg Jantzen. 


N 
Wi 


Für 
Pappdach Veiter. 
Hiller'ſchen Maſtie zur Re: 
paratur und Ueberziehen un⸗ 
dichter Pappdächer 
empfiehlt in Yı, %, % Gebinden, 


ſowie 
Hiller'ſche Maſtic⸗ 


er 


Dachpappe 
F. Staberow, 
Danzi 9750 


5 g, (97 
Comtoir: Poggenpfuhl 75. 


W 


Sperial-dnpelen- 
Vetſand-Geſchüft 


in Naturelltapeten von 10. an, 
in Goldtapeten von 30 an, 
ia Glanztapeten von 35 3 au. 
tufterfarten überallhin franco. 


F. W. Künow, 


Tapeten » Groß Handlung, 
Königsberg in Pe. 


Import ostfrlesischer 
tragender Rinder und 
sprungfählger ostfries. 
Zuchtbullen. 


Am Tonnerftog, den 2 Juni er., 
babe ich bei Herrn Gaſtwirth Kranſe 
in Prauſt bei Danzig einen Traus⸗ 
port, erſter Qualität, oſtfrieſiſcher 
tragender Rinder und vorzüglicher 
ſprungfähiger oſt'rieſiſcher Zuchtdullen 
zum Verkauf. Sämmtliches Vieh aus 
den beſtrenommirten Heerden Oft: 


frieslands abſtammend Vorherige 
nn und Beſtellungen werden 
berüaſichtigt. (12:5 


Wilhelm Stahl, 


Zuchtvieb⸗ und Pferde⸗Lieferant, 
ſeus, Oſtfriesland. 


Kt choh 


faſt allen Apotheken. — i 


agentropfen sind kein Geh 
äschoh. l. d. Gebrauchsan 


ittel. Die 


aus Stahl u. Nola 


Wb. Tillmanns, Remscheid, 
£hrondiplom Amsterdam. 


aninos 
erster Qualität 
Billigsto Fabrikpreise,baar 
dder1520Mrkmonatl, Frachtfrei. suf 
mehrwöchenti,Probe.Preisverz,francs. 
EhrenvolleAnerkennungen 


Ferries Ferrara 
Y febrikherſin, Dresdenenstn.38. 


— — — . 
Bruteier 
von W offerirt zu civilen 


Breiſen der Geflügelpark Neuſchott⸗ 
land 10 pr. Wie (9618 


Wegen Pachtaufgabe 


oder 1. Juli cr. unter den beſchetdenſten | 


beablitige ich mein geſammtes 
lebendes und todtes Wirthſchafts⸗ 
Juventarium auf meinem Pachtgute 
Kl. Jablau bei Pr Stargard am 
1. Juni er per Auction zu verkaufen. 
Eimoige Unterhändler erſuche ich 
wegen vorherigen freihändigen Ver⸗ 
kaufs ſich mit mir in Verbindung zu 
ſetzen Wallentus, Kl. Jablau 


Das Wetplengur 


Marusch, 


bart an der Chauſſee, eine Meile von 
Graudenz, ſehr ſchön gelegen, circa 
1350, Morgen groß, iſt wegen Kränk⸗ 
lichkeit des Beſitzers ſofort zu ver⸗ 
kanfen. Gebäude und Juventar voll⸗ 
kommen und in beſtem Zuſtande. 
Näheres bei 
H. Mehrlein, Graudenz. 


Hotel-Beflanrant. 


Ein tüchtiger Oberkellner, welcher 
längtre Zeit im In⸗ als auch im 
Auslande in den erften Hotels thätig 
war, ſucht zum möglichſt baldigen An⸗ 
tritt die ſelbſtſtändige Leitung eines 
Hotels oder größeren Reſtaurants zu 
übernehmen. Die feinſten Referenzen 
ſieben demſelben zur Seite. Franco⸗ 
Briefe unter Ne. 6523 an Seyffardt's 
Tentr.⸗Annoncen- Bureau, Amſterdam. 

ine braune d jähcige Stute, 

eins auch zweiſpäanig gefahren, 
welche auch zum Reiten benutzt werden 
kann, bat zu verkaufen Inſpector 
Banl Tegzte. G.: Scbellmabl (900 


Ein ſtarker hellbrauner 


Wallach, 

7 Jahre, 8 Zoll, ſteht billig zum Ver⸗ 
kat! 99. Goeidel, Zoppot 
Fer den ſeſten Preis von Thlr. 200 

ſind zwei ſtarke Arbeits⸗Pferde 
(Füchſe) zu verkaufen Saspe Nr. 19 

Danziger Superphasphat⸗Fabrik. 

Actien ⸗Geſellſchaft in Liquidation. 


15 000 Mark 


zu 5 2, auf ein hieſiges großes Ge⸗ 
ſchäftsbaus ſtehend, ſehr ſichere Hypo⸗ 
thek, iſt zu cediren“ Dieſelbe kann 
ev nach 3 Jahren abgezahlt werden. 
Adr. u 9758 i d Exp. d Ztg. erb 
De eielenſuchende jeden Berufs 
placirt fchnell Reuters Bureau in 
Dresden, Reitbabnſtr. 25. (5726 
Fur uuſer Tuch⸗ und Manufactur⸗ 
Waarengeſchäft ſuchen wir 


einen Commis 


mit guten Herbal zum ſofortigen 
Eintritt. Perſönliche Vorſtellung er⸗ 
wünſcht. 9641 


I Rahm & Schneidemihl 


Nenteich Weſtpr. 


Für 2 Knaben im Alter von 6 u. 
4 Jahren und zur Stütze im Haus⸗ 


halt wird ein . 
junges Mädchen 


son ſofortgeſucht. Nur junge Mädchen, 
die ſchon in Stellung waren, finden 
Berückſichtigung. ; (9762 

Offerten find zu richten an 
S. Kiewe Jr., Graudenz. 


Der Beſitzer eines großen Trocken⸗ 
Tuds und Holz = Schiffs ban⸗ 
Etabliſſements mit Dampftraft, großen 
Werkſtätten und Areal in einem der 
rößten deutſchen Nordſeehäfen wünſcht 
elches für Reparaturen von eiſernen 
Schiffen, Maſchinen und Keſſel, event. 
Neubauten zu erweitern und wird für 
dieſes Jach ein Theilnehmer geſucht. 
welcher ſolches leiten und ein ent⸗ 
ſprechendes Kapital einſchießen kann. 
Das Etabliſſement hat ſehr mäßige, 
jährliche Unkoſten und geſicherte == 


ältniſſe. (9704 

Gefl. Offerten werden durch die 
Annoncen⸗Expedition von L. Beſten⸗ 
boſtel, Bremerhaven, erbeten. 


In allen Städten und größeren 
Ortſchaften werden 


lüchtige Agenten 


gegen hohe Proviſion geſucht dom 

sianoforte⸗Magazin von 

Wilh. Neumann rorm. C. Gehde 
Marienwerder. Poſtſtr. 474. 


Eine mit der Kurz⸗, Poſamentier⸗ 
und Weißwaareabranche durchaus ver⸗ 
traute tüchtige 


Verkäuferin 


wird bei freier Station und hohem 
Gehalt zu engagiren geſucht. Offerten 
mit Photographie erbittet 


Jullus Heymann, 
97.8) Landsberg a. W 
Ein tüchtiger und zuverläſſiger 
Deſtillatenr, welcher mit der 
Fabrikation vollſtändig vertraut fein 
muß, findet bei guten Zengniſſen per 
1. Juli cr. angenehme Stellung in 
der Provinz durch 
ermann Mattbieſſen, 
Petershagen 28,11 in Danzig. 
Abſchriften der Zeugniſſe ſind bei⸗ 
zufügen. 
in verh. kg der fein eigenes 
Handwerkzeug hat, ſowie underh. 
Hofmeiſter, die die Stellmacherei mit 
überneh., empf. M. Heldt, Jopeng 9. 
Ladenmädchen für Conditoreien u. 
Confituren⸗Geſchäfte, Mädchen fürs 
Büffet und Hotel, ſow. Verkäuferin. 
f. alle Branchen für Danzig u. außerh. 
empfiehlt N. Heldt, Jopengaſſe 9. 
Ein junges Mädchen zur Erlernung 
der Landwirxſchaft kann ſich melden 
bei M. Heldt, Jopengaſſe 9. (9766 


Zur ſelbſtſt. Führung 


eines kleinen Haushalts bei einem 
nn Dam, Bei eine Dane 
n geſetzten Jahren, we iche 
eugniſſe beſitzt. S 162 - 


Anſprüchen. 

Gef. Offerten nimmt entgegen 
Herr R. Baehrendt in Marienwerder, 
Alte Schützenſtraße. (9750 


Ein jüng. tüchtiger ſolider Commis, 
flatter Expedient, der mit dem 
Material- Colonialwaaren⸗, Betreiber, 
ſowie Deſtillations⸗Geſchäft betraut, 
dem beſte Referenzen und Zeug niſſe 
zur Seite ſtehen, ſucht v.! Juti cr. 
anderw. Stellung. Gef. Offerten u. 
9690 in der Exped. d Ztg. erbeten. 


Landirb, Mitte Zber, verheirathet. 
1 Kind, mit Nebeneinkommen von 
3000 K, ſucht ſogleich oder Johanni 
Stellung als 


Inſpector. 


Stellung. (2536 
Offerten unter Nr. 9636 in der 
Expedition der Dana Ztg. erbeten. 
din heriſchaftl Wohnung v 6 gr. 
E Zimm., a. Zubeh, iſt in d. Milch⸗ 
fanneng. 13, in d 1. Etage gel., ver⸗ 
ſetzungshalber v. gl. od. Okt. zu om. 
auch iſt die Wohn. zum Comtoir und 
Wohn. paſſ. Zu beſ. von 10—12 und 
3—5 Uhr Nm. Sandgrube 33, 2. Et. 
Eingang Logengang. (9525 


Yangenmarkt Nr. 10 


Saal⸗Etage, 


vermiethen. 
Naäberes Gr. Gerbergaſſe Nr. 3 
im Bureau 


30 wir. Belohnung. 


Zwei Brillantſteine mit Schrauben, 
als Ohrſchmuck zu tragen, Nind ab⸗ 
handen gekommen. Für die Wieder⸗ 
erlangung find 30 A. Belohnung het 
Herrn Juwelier Nichter Lang laſſe, 
ausgeſetz. f (9770 

Vor Ankauf mird a-warnt. 


Im letzten Sonntag cerunolückten 
auf See 5 in Neufabrwaſſer an⸗ 
ſäßige Arbeiter. ſämmtlich derbetxatbet. 
Das Boot mit dem ſie in See gefahren 
wurde nefentert aufgefanden wonach 
es zweifellos iſt daß ſämmtliche In⸗ 
ſaſſen ertrunken find, Meuſchenſreunde 
werden um Beiträge gebeten um die 
dringende Noth der hinter blietzenen 
Wittwen und Waiſen zu lindern. 
Die Expedition der Danz. Ztg. i 
bereit Beiträge en gegenzunehmen und 
in Neufahrwaſſer ſind die Herren 
Orlovius, Block und Philipp ebenfalls 
dazu bereit. 
— ... r 
Druck u. Verlag v. A. W. Kafe man“ 
in Danzig. 


möblirt. von ſofort oder ſpäter zu 
9695 
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